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Türkische Flugbasis gegenüber Wes
Verstok A6Z6N 6en 81a1ii8 quo im IVleer/ Itulieniseke Ltellun̂ im OoctekaneZ bectrokt

8 i z e n b e r i e k t cker 148 ? r e s s e
ge. Rom, 19. Juli . Die türkische Regierung

ist daran ' gegangen, den Hafen von
Tscheschme  an der Kleinasiatischen Küste,
der an der Spitze einer Halbinsel gegenüber
der Insel Chios liegt, zu einer Flotten-
und Flugzeugbasis  auszubauen.

Diese Nachricht wird in Nom als der Ver.
such bewertet, die italienische Stellung im
Dodekanes zu bedrohen. Die faschistischen
Zeitungen sehen in dieser Absicht die Machen¬
schaften der Militärmission der Westmächte,
die zur Zeit in der Türkei weilt. Man weist
in Nom darauf hin, daß eine derartige Maß¬
nahme den Status quo im Aegäischen Meer
ändern würde und aus diesem Grunde nicht
mit den italienisch-britischen Abmachungen
im Einklang steht. Die Vorwürfe der Presse
richten sich hauptsächlich gegen die Welt¬
mächte.  deren Urheberschaft an diesen
Plänen nur zu deutlich erkennbar ist.

Garde, Mach , wandte sich gegen die aus¬
ländischen Lügenmeldungen über die Slowa¬
kei und dankte ebenfalls dem Führer für
seine großzügige Unterstützung. Die auto¬
ritäre Staats sührung  bedeute für
die Slowakei ein Beispiel, dem sie immer fol¬
gen werde.

Sondereinsatz des Arbeitsdienstes
zur Erntehilfe in Ostpreußen

Berlin , 18. Juli . Wie in jedem Jahr ist
auch heute wieder der Reichsarbeitsdienst dem
deutschen Bauern Helfer für die Einbringung
und Sicherung der Ernte . In allen Gauen des
Großdeutschen Reiches stehen die Arbeitsmän-

ner und Arbeitsmaiden des Reichs-
arbeitsdienstes  im Dienste einer Auf¬
gabe, deren Erfüllung letzthin das Ziel seiner
erziehungspolitischen Arbeit ist: Erringung
der Brotfreiheit im weitesten Sinne . Der ald
gemeine Mangel an Arbeitskräften und der
Ausfall der polnischen Landarbeiter macht
einen Sondereinsatz des Reichsarbeitsdienstes
in Ostpreußen erforderlich. 20 000 Ar-
beitsmänner  aus verschiedenen Gegen¬
den des Großdeutschen Reiches werden zusam¬
men mit den in Ostpreußen liegenden Reichs¬
arbeitsdienstabteilungen zur Erntehilfe ern-
gesetzt. Die Vorkommandos sind eingetroffen,
der erste Einsatz ist erfolgt.

Polnischer Chauvinismus noch gesteigert
Orök6nvakn8irniiA6 Kommentare sum 6e8uek Oeneral Iron8ide8

Llanos Epanienbesuch beendet
Herzliche Verabschiedungin Malaga

Malaga , 18. Juli . Eine unübersehbare
Menschenmenge begleitete den italienischen
Außenminister von feinem Eintreffen auf dem
Flugplatz in Malaga bis zum Hasen, von wo
die Rückreise nach Italien erfolgt. Am Ehren¬
mal der Gefallenen legte Graf Ciano
einen Kra nieder. Nachdem er sich nochmals
herzlich von den spanischen Ministern , voran
Graf Jordana,  verabschiedet hatte, be¬
stieg er unter Abschiedsrufender Volksmenge
und Salutschüssen der Kriegsmarine die Bar¬
kasse, die ihn an Bord des Kreuzers „Eugenio
di Savoia " brachte, mit dem die Heimfahrt
nach Italien erfolgt.

Lratgios„neue Jnstruktionen-
Londoner Presse Pessimistisch

Tokio, 18. Juli . Der hiesige britische Bot¬
schafter Craigie  erhielt am Dienstagmorgen
„neue Instruktionen " aus London, über deren
Inhalt bisher nichts verlautet. Japanische
diplomatische Kreise glauben jedoch, daß Lon¬
don entsprechend oen Erklärungen Chambec-
la ' .is den Standpunkt vertrete, die Tient¬
sin - Frage  zunächst friedlich zu regeln und
weitere Erörterungen im großen Nahmen von
der Entwicklung der Tokioter Besprechungen
abhängig zu machen. *

Die Londoner Presse  betont noch
einmal mit Nachdruck, man sei in England
gern bereit, wegen der Tientsin-Frage zu ver-
handeln. Sollte aber Japan umfassendere
Fragen aufwerfen, dann seien allerdings die
„Aussichten schwarz ". Die Stellung-
nähme der Blätter läßt eindeutig erkennen, wie
sehr man englischeneits befürchtet, daß die
Japaner „mehr als lediglich eine Bereinigung
des Tientsin-Zwischenfalles", nämlich die
Aufrollung des Gesamtproblems
wollen.

Dr. M bankt Adolf Sitter
„Die Slowakei ergriff des Führers Hand"

8 i g s n b s r i o k t äer 148 - ? r e s s s
r§. Pretzburg, 18. Juli . Ministerpräsident

Dr . Ti so Übernahm unter großen Feier¬
lichkeiten den Sommersitz des slowakischen
Staatsoberhauptes in Topoltschan. 30 000
Mitglieder der Slowakischen Volkspartei und
der Hlinka-Garde fanden sich zu einer
Großkundgebung  zusammen . Vor
ihnen sprach Dr . Tiso über die Gründung
des slowakischenStaates . Dabei erklärte er
u. a.: „Als die Tschechoslowakische Republik
am Zusammenbrechen war und der Zeitpunkt
gekommen schien, dem slowakischen Volk seine
Freiheit und Selbständigkeit zu geben, war
es der Führer des großen deut¬
schen Volkes,  der uns hilfreich seine
Hand entgegenstreckte und mit dessen Hilfe
wir am 14. März unsere Selbständigkeit er¬
klären konnten/ Diese Worte fanden die
begeisterte Zustimmung  der 80 000.

Der Propaqandachef der slowakischen Re-
gierring und Oberkommandant der Hlinka-

Warschau, 18. Juli . Der am Montag in
Warschau eingetroffene Chef der britischen
Ueberseestreitkräfte, General Ironside,
stattete am Dienstag dem Generalstabschef und
dem Kriegsminister sowie Marschall Rhdz-
Smigly  und Außenminister Beck Be¬
suche ab.

Die Blätter versuchen, die Tatsache des Be¬
suches weiter zur „Nervenstärkung" ihrer be¬
unruhigten Leser auszunutzen, was ihnen
allerdings nicht ganz gelingt. Im übrigen hat
der polnische Chauvinismus durch den Besuch
des britischen Generals Jronside wieder neuen
Auftrieb bekommen. Dies drückt sich deutlich
in den Kommentaren der Presse aus , die sia)
bemüht, ihre größenwahnsinnige Schreibweise
womöglich noch zu steigern, um dadurch den
Eindruck zu erwecken, als ob Polen und die
polnische Wehrmacht doch noch etwas mehr als
lediglich ein Stein im gewissenlosen Einkrei-
sungsspiel des englischen „Bundesgenossen"
bedeuten. So meint „Kurjer Warszawski", das
Ergebnis der Warschauer Verhandlungen
werde von „gewaltiger Bedeutung" sein.
General Jronside werde nämlich nicht nur
Besprechungen mit dem polnischen General¬
stab haben, sondern sich auch über die polnische
Wehrmacht ins Bild setzen und militärische
Anlagen sowie Werke der polnischen
Rüstungsindustrie  besichtigen . „Kur-
jer Poranny " glaubt, daß Generäl Jronside
im Kriegsfall dasOberkommandoüber
die britischen Truppen  führen wird,
die auf den Kontinent entsandt werden. Darum
sei eS gerade für ihn so wichtig, sich mit der
polnischen Armee bekannt zu machen.

Mit den EinkreisungsbesprechungenGene¬
ral Jronsides in Warschau beschäftigt sich am
Dienstagmorgen auch die P a ris e r P re sse.
die dabei einen recht scharfmacherischen Ton
anschlägt. Polen , so heißt es, empfinde eine
„große Befriedigung" über den Besuch, zumal
Jronside einer der besten britischen Strategen
sei. Das „Journal " glaubt, daß besonders die
"Frage eines Einheitskommandos  der
französischen, britischen und polnischen Armee
in Warschau durchgesprochen würde. Um die
Polen noch mehr zu beruhigen, behauptet das
Blatt dann, der Tag werde aus jeden Fall noch
kommen, wo auch französische militärische
Sachverständige, mit General Garnelin  an
der Spitze, den Weg nach Warschau nehmen
würden mit dem Ziel , die Allianz zwischen
Frankreich und Polen Weiler zu festigen. Hier¬
für aber sei es vorerst noch zu früh.

Rom zum Warfchau-NesliK Zronfides
Eine Herausforderung gegenüber Deutschland

gs . Rom, 19. Juli . Der Besuch des briti¬
schen Generals Jronside in Warschau und di«
Begrüßungskommentare der Warschauer Presse
werden in Italien als eine Herausforderung
gegenüber Deutschland angesehen. „Telegraso"
schreibt hierzu, London und Paris täten alles,
um Polen immer schneller in eine poli¬
tische , militärische u .ld Wirt-
schaftliche Abhängigkeit  zu bringen
und Warschau zu einer weiteren unversöhn-
lichkeit zu treiben. Erst diese dauernde Rücken¬
stärkung durch die Diplomatie der Westmächte
brächte Polen zu den wahnsinnigen Vorstellun.
gen von einer mitteleuropäischen Pax Polonica.

Ausnahmegesetz gegen dieSNA.
6riti86ke KeZisruns dekauplel Înt6r8tützun̂äurek au8länäi8cti6^laokl

London,  18 . Juli . Di« Londoner Blät¬
ter melden, daß die britisch« Regierung eine
Gesetze svorlage  ausgearbeitet habe, die
ausschließlich gegen die Aktionen der Irischen
Republikanischen Armee gerichtet sei. Man
könne damit rechnen, daß die Vorlage im
Laufe der nächsten Woche im Unterhaus ein¬
gebracht werde. Durch das neue Gesetz werde
die Regierung größere Vollmachten zum
Kamps gegen die irischen Akti¬
visten  bekommen.

Wie der marxistische „Daily Herald" mit¬
zuteilen weiß, soll die britische Regierung
jetzt schlüssige Beweise  dafür besitzen,
daß eine ungenannte ausländische
Macht  die Tätigkeit der irisch-republika¬
nischen Arme« in der letzten Zeit unter¬
stützt habe. Das Blatt macht keine weiteren
Angaben darüber , behauptet aber, daß der
Besitz dieser Information die Regierung ver¬
anlaßt habe, morgen eine besondere Vorlage
zur Bekämpfung der J .R.A. anzubringen.
Dieses Gesetz werde, so berichtet auch dieses
Blatt , die AR A. in Großbritannien ille¬
gal  machen, die Einreise von mutmaßlichen

Terroristen erschweren und der Polizei weit¬
reichende Vollmachten zur Durchführung von
Haussuchungen  ohne besonderen Haft,
befehl geben.

SuilfnliilWdKoiismnz in Lokis
Tokio, 18. Juli . Auf einer auf Wunsch des

Krieasministers am Dienstag einberufenen
Fünfminister -Sitzung wurde die jüngste Ent¬
wicklung der Lage ander Grenze zwi»
schenMandschukuoundderÄußen-
mongolei  erörtert , die durch die sowjet-
rustischen Bombenangriffe auf den wichtigen
Eilenbahnknotenpunkt Fularai an der inter¬
nationalen Bahnlinie Charoin — Manchuli
gekennzeichnet wird. In einer Sonderaus¬
sprache mit dem Ministerpräsidenten berichtete
der Kriegsminister ferner über die Beurteilung
der Grenzlage und wies auf die Notwendigkeit
hin, der gegenwärtigen Entwicklung mit ge¬
eigneten Maßnahmen Rechnung zu tragen. —
In einer vorherigen Kabinettssitzung
wurde auch auf die weiteren Maßnahmen
Moskaus gegen japanische Unternehmungen in
Nordsachatin hingewiesen, gegen die bereits
durch Botschafter Togo in Moskau mehr¬
fach protestiert  wurde.

.milisimvsl'mgcktt"polen
Da vier Tage seit dem 15. Juli vergangen

sind, ist mit einiger Gewißheit anzunehmen,
daß die Polen ihren an diesem Tage fälligen
Tannenberg -Rausch inzwischen ausgeschlafen
haben. Wir haben ja Verständnis dafür,
daß ein Volk, in dessen Geschichte die Ruh¬
mesblätter nicht allzu üppig gewachsen sind,
die Jahrestage seiner wenigen Siege desto
kräftiger feiert. Nun hat der Tag der Tan-
nenbergschlacht, den man alljährlich in Po¬
len unter dem Namen „Grunwald-
sch lacht " feiert, angesichts der heutigen
Verfassung des polnischen Geistes die Wir¬
kung ausgelöst, die man sonst mit einer Oel-
kanne bei einem Koksofen erreicht. Sicher
hat der Name Grunwald die polnischen
Strategen dazu angeregt , erneut über die
Einzelheiten der Schlacht bei Berlin nach¬
zudenken. Auch in Polen Pflegt nämlich der
Alkohol nicht nur den Geist, sondern auch
den Mut anzuregen, vor allem wenn er in
der in Polen üblichen „kurzen" Form genos¬
sen wird , und nicht mit Unrecht schrieb ein¬
mal ein guter Beobachter als Fazit einer
Polenreise in sein Tagebuch: Je weiter man
nach Osten kommt, desto größer werden die
Schnapsgläser und desto kleiner die Wasch¬
geschirre . . .

In diesen Tagen hatte der Alkohol in Po¬
len auch eine andere Pflicht zu erfüllen , die
des Vergessenlassens,  denn auch in
Polen weiß man in stillen Stunden lehr gut,
was die große Schlacht von 1410 in Wirk¬
lichkeit war : sicherlich eine der gewaltigsten
Schlachten des Mittelalters , aber nicht ein
Kampf zwischen Polen und dem Reiche, son¬
dern ein Sieg , erfochten von Tataren und
Steppenvölkern , von Polen und Litauern
jenes großlitauischen Reiches, das bis an das
Schwarze Meer reichte, gegen ein schon zah¬
lenmäßig unterlegenes Nitterheer , hinter dem
weder ein geeinter politischer Wille noch die
Macht des Reiches stand. Es war der Er¬
folg der günstigen Verhältnisse. Aber es
war nicht Tannenberg , das den deutschen
Ordensstaat zerschlug, denn er zerfiel erst
später aus sich heraus . Polen seine historische
Rolle als Leichenfledderer zuweisend.

Auch die Vergleiche zu der heutigen Lage,
wie sie aus allen Gedenkreden in Polen her¬
ausklingen , sind nicht am Platze. Heute
ist weder Ostpreußen noch Danzig ein vom
Reich vergessenes staatliches Gebilde, heute
streiten nicht wie in dem ersten Jahrzehnt
des 15. Jahrhunderts drei Männer um den
Platz am Ruder des Reiches und heute be¬
steht die deutsche Hilfe für ein bedrängtes
deutsches Volkstum nicht in unverbindlichen
Sympathieerklärungen . Auf der andern
Seite ist das von deutscher Großmut wieder¬
erweckte, von dem Politischen Ränkespiel in
Versailles vergrößerte und jetzt von finan¬
ziellen und moralischen Korsettstangen —
made in England — in Form gehaltene P o-
len von 1939  nicht das Land des genia-
len Königs Jagiello . dem sein mächtiger
Vetter  Witold auf dem litauischen Thron
zur Seite stand, ganz zu schweigen von dem
heutigen durch ein Warschauer Ultimatum
begründeten Verhältnis zwischen den damals
Verbündeten Staaten.

Es ist geradezu zum Lachen, die starken
Worte und die grotesken Landkarten , die anS
Polen kommen, mit den ängstlichen Aeuße-
rungen in Frankreich zu vergleichen, wo ein
Senator Polen schon „als Beute des germa¬
nischen Triumphmarsches " sieht und die
„Epoque" sich in nachdenklichen Betrach¬
tungen ergeht. Schon nützlicher als diese
Kassandra -Rufe ist die Hilfe des finanzkräf¬
tigen Freundes in London. Wenn auch die
englischen Reklameslieger  sich noch
nicht über dik technischen Einzelheiten ihrer
Polenslüge im klaren sind — man spricht
davon , sie wollten über Warschau einen
Regenschirm ans Firmament malen — so
ist doch immerhin schon General Jronside in
Warschau eingetrofsen und von einem Be¬
such Gamelins  wird auch schon ge»
munkelt.

Während also die britischen Flieger den
kleinen Leuten Mut machen sollen — wie eS
heißt, wird sogar ein Abwerfen der allseitig
beliebten Silberzloths mit den dazugehörigen
Strümpfen erwogen! — übernehmen Game»
lin und Jronside die gleiche Aufgabe für die
leitenden Männer in Warschau. Auch ihre
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London und Paris schweigen sich ans
j>Iook immer kein kortsekritt in äen Moskauer Veikctnälungeri

London, 18. Juli . Wie Preß Affociation
meldet, ist am Dienstagabend im britischen
Außenamt ein neuer ausführlicher Bericht
des britischen Botschafters in Moskau , Seeds,
über die letzte Unterredung der britisch-fran¬
zösischen Unterhändler mit Molotow einge.
troffen. Bezeichnenderweisehüllt man sich in
amtlichen Londoner Kreisen über die Ber-
handlungsgegenstände der jüngsten Bespre¬
chungen in Moskau in tiefstes Schweigen.
Das britische Kabinett wird sich in seiner
Sitzung am Mittwoch mit dem neuen Bericht
beschäftigen.

In unterrichteten Kreisen erfährt man, daß
der Bericht des französischen Botschafters
über die Besprechung zwischen den englisch-
französischen Unterhändlern und Molotow
am Montag inzwischen im Quai d'Orsay ein.
gelaufen ist. Man stellt in diesem Zusammen¬
hang dort fest, daß trotz der neuen franzö¬
sisch-britischen Vorschläge noch immer
kein Fortschritt  in den Verhandlungen
zu verzeichnen ist. Die Schwierigkeiten und
Meinungsverschiedenheiten seien nach wie
vor die gleichen und von irgend einem mili¬
tärischen Abkommen  könne n ich t die
Rede sein, solange man sich nicht über einen
politischen Pakt  geeinigt habe. Molo-
tow werde jetzt vorerst noch einmal die
sowjetrussische Regierung mit den letzten
Pariser und Londoner Vorschlägen besaßen.
In unterrichteten Kreisen habe man jedoch
recht wenig Hoffnung,  daß die
gegenwärtigen französisch- englischen Vor-
schlüge ein anderes Ergebnis als die frühe¬

ren zeitigen werden. — Die Pariser Abend¬
presse vermeidet es Peinlichst, zu den Mos¬
kauer Verhandlungen Stellung zu nehmen.
Die Blätter bringen lediglich kurze Meldun-
gen aus Moskau oder London, in denen die
neue Verzögerung  festgestellt wird.
Mit nicht gerade großer Zuversicht wird die
Londoner Voraussage wiedergegeben, daß
zwischen Molotow und den englisch-franzö¬
sischen Unterhändlern „in einigen Tagen"
eine neue Unterredung stattfinden werde.

Wahrzeichen Königöhüttes zerstört
Ein Opfer polnischer Haßausbrüche

Königshütte , 18. Juli . In der Nacht zum
Dienstag wurde von polnischen Horden das
weit über Oberschlesien hinaus bekannte
Denkmal des Grafen Reden  aus
dem Reden-Berg zerstört. Das sechs Meter
hohe Bronzestandbild wurde gewaltsam vom
Sockel gestürzt und schwer zugerichtet. Im
Aufträge des Königshütter Magistrats wurde
daS Zerstörungswerk am Dienstagvormittag
vollendet. Städtische Arbeiter brachen den
Marmorsockel und die Umfriedung ab und
schassten sie fort . Das Denkmal war 1853
zum Gedenken an den Begründer des schlesi¬
schen Bergbaus , den Grafen von Reden, von
Gruben - und Hüttenwerken und den Knapp,
schäften Schlesiens errichtet worden . Es bil¬
dete seitdem das Wahrzeichen der Industrie¬
stadt Königshütte . Mit dem Redett-Denkmal
ist das letzte deutsche Denkmal in
Ostoberschlesien  dem Haß polnischer
Chauvinisten zum Opfer gefallen.

Besuche werden wieder eine Inflation von
aggressiven Reden und neuen Landkarten zur
Folge haben, auf denen sichP vlensWest-
grenze  wiederum etwas näher an den
Rhein herangeschoben hat , ein Vorgang , der
sür die nächsten Jahre mit Sicherheit die Ge-
fahr eines Zusammenstoßes mit der hier
liegenden Nooseveltschen Grenze der USA.
und der Baldwinschen Grenze Englands her¬
aufbeschwört.

Pschakrew! Das wäre ein Ziel, für das
, sich zu kämpfen lohnt : Die gemeinsame
.Grenze mit Amerika!  Dann wäre
zwischen Rhein und Dnjepr jene große Pax
Polonica , von der Herr Kisielewski(im Juni¬
heft der Monatsschrift „Tecza") träumt , und
auch die Erreichung der gemeinsamen Land¬
grenze mit Dänemark , die der „Nowh Kn-
rier " für 1943 ansetzt, wäre zur Tatsache ge¬
worden . Dann wäre auch der Augenblick
gekommen, die Landkartenproduktion wieder
in ganz großem Maßstabe aufzunehmen,
etwa unter dem Motto : „Mittelmeermacht
Polen !" Und — nicht zuletzt — man hätte
auch Grund , sich nicht nur am Jahrestag der
Schlacht bei Grunwald vollaufen zu lassen,
sondern dann auch zum Andenken an die
siegreiche Schlacht bei Berlin.

Polnisches
Um di« Angriffspshchosezu steigern

Thor », 18. Juli . Bekantlich fanden am
Sonntag in ganz Polen Erinnerungsfeiern
an die Schlacht bei Tannenberg und Grun¬
wald im Jahre 1410 statt , in der die Kreuz¬
ritter der polnisch-litauischen Uebermacht
durch schmählichen Verrat erlagen . Tue
Feiern wurden größtenteils von dem Pol-
nischen We st markenverband  orga¬
nisiert und sie waren Orgien des Polnischen
Chauvinismus , der sich an diesem einmali¬
gen Erfolg gegen einen vom Reich verlasse¬
nen Ordensherrn berauschte.

In Thorn führte ein Pfarrer Nowakoski
u. a. folgendes aus : Eine historische Stunde
steht Polen bevor, welche es zur Erfüllung
einer großen Aufgabe ruft , zur Wieder¬
holung eines zweiten Grunwalds . Unauf¬
haltsam nähert sich diese Stunde , in welcher
unser siegreicher Adler den ewigen Feind
Polens Demut lehren und ein zweites
Grunwald wiederholen  wird , nur
noch größer und herrlicher. — In Graudenz
sprach der Präsident des Westmarkenverban¬
des, M i cha i l o w s ki , der sich zu dem Satz
verflieg: „Der Sieg bei Grunwald ist ein
klassischer Beweis sür die Ausstellung der
These, die nun unser westlicher Nachbar nicht
gern hat , daß wir gegen ihn jeden Krieg
gewinnen ". Er schloß: „Pole» würde,
ihm eine solche Lehre geben, daß ihm ein
zweites Grunwald bevorstünde." Bei dieser
Feier beendete ein Hauptmann Smolenski
einen Vortrag über die Schlacht mit der
Pathetischen Behauptung : In nicht allzu lan¬
ger Zeit werden über den Städten Danzig,
Königsberg, Elbing und anderen Städten die
Polnischen Fahnen wehen.

Fiihrerkranz für Generalmajor Gawantka
In Prag fand die militärische Trauerfeier für

den einem Herzschlag erlegenen Kommandeur der
X . Panzerdivision , Generalmajor Gawantka , statt,
bei der der Wehrmachtbevollmächtigte des Reichs-
Protektors, General der Infanterie Friederici , im
Aufträge des Führers einen Kranz am Sarge
niederlegte.

Staatssekretär Körner . .
besuchte Hermann -Göring-Werke

Im Auftrag des Generalfeldmarschalls Göring
besuchte Staatssekretär Körner als Vorsitzender
des Aufsichtsrates der Hermann -Göring -Werke die
Betriebsstätten dieser Werke in der Ostmark.

Arbeitstagung der Rapola
Auf der Burg Strechau in Steiermark fand

eine mehrtägige Arbeitstagung der Leiter der
I Nationalpolitischen Erziehungsanstalten Deutsch¬

lands in Gegenwart ihres Inspekteurs , ^ -Ober¬
gruppenführer Heißmeyer , statt.

Die deutschen Kriegsschiffe verließen Riga
Die deutschen Torpedoboote 1 t07, 1 108,

Tlio und Till,  die seit 15. Juli am Kai vor
dem Schloß geankert hatten , verließen am Diens¬
tag um 16 Uhr Riga ; ihr Besuch stand im Zeichen
der freundschaftlichen deutsch-lettischen Beziehun¬
gen.

Jugoslawische Bergarbeiter gegen englische
Ausbeuter

Bei den von der britischen Treptscha-Minen-
Gesellschaft ausgebeuteten jugoslawischen Blei-
und Zinkgruben droht ein allgemeiner Arbeiter-
ausstanv , da der vor drei Jahren abgeschlossene
Arbeitsvertrag abläuft und die Gesellschaft ihre
Leistungen eher zu schmälern als zu erhöhen ge¬
willt ist.

/Ver/SL sl/L s//e ^ IVs/t
Polen wellen Tschechen aus

Masfenentlassungen im Teschener Gebiet
Ligenberiebt äsr !48 - ? resis

dm. Prag , 18. Juli . Die Polen beginnen
immer stärker im Teschener Gebiet dieselben
Schikanen gegen tschechische Ar-

sbeiter  anzuwenden , von denen bisher nur
(die Deutschen betroffen waren : In den letzten
,drei Wochen sind über vierzig Fami¬
lien  in Prag eingetroffen, die von den pol-

snischen Behörden ausgewiesen wurden. Ts
, handelt sich meistens um Berg- und Metall¬
arbeiter , die schon jahrelang in der Industrie
des Olsagebiets beschäftigt waren. Die Flücht¬
linge erzählen von täglichen Massen-
entlassungen  tschechischerund deutscher
Werktätiger, die sofort durch Polen ersetzt wer¬
den. Die Ausweisungsbefehle lauten meistens
auf 48 Stunden.

Erstes SernspreOfernknbel in Zndien
kl i g e n b e r i e d t äer kl 8 - ? r e s s e

dl. Berlin , 19. Juli . Das Siemens-
Kabelwerk  hat einen Auftrag erhalten,
in Süd - Indien  ein Fernsprech-Fern-
kabel von 544 Kilometer Länge zu verlegen.
Dieses Kabel wird das erste in ganz Indien
sein, wo sich bisher der Fernsprechverkehr
auch über große Entfernungen ausschließlich
über Freileitungen abwickelte. Das Kabel
wird die Plantagen des Dekahn-Gebirges
durch den Dschungel hindurch mit den See¬
häfen der Westküste verbinden.

„Thetis-.
Telegramm brauchte 8«
vss. London, 19. Juli . In der Untersuchung

der „Thetis "-Katastrophe machte am Diens¬
tag der Generalstaatsanwalt die sensationelle

Englands Nlutherrschalt in Sndien
I? oIi 26i setiiekl auf ivskfenloso LinZeborone / Lin Toter unä 30 Verletzte

London,  18 . Juli . In der etwa 25 Kilo-
IMeter nördlich von Simla (Britisch-Jndien)
i gelegenen Stadt Halog ist es am Montag zu
>schweren Zusammenstößen gekommen, in
Äderen Verlauf die Polizei, wie so oft in der
blutigen Kolonialgeschichte Großbritanniens

'rücksichtslos auf waffenlose Eingeborene ge¬
schaffen hat . Ein Toter und 3V Verletzte blie¬
ben auf dem Platze.

Die Einwohner von Hälog hatten schriftlich
bei den Behörden in Simla Selbstverwaltung
gefordert. Als keine Antwort eintraf, versuchte
eine Abordnung persönlich bei den Amtsstel¬
len vorstellig zu werden. Der Leiter der Ab¬
ordnung wurde jedoch kurzerhand verhaf¬
tet  und nach Halog zurückgebracht. Die Ver¬
haftung erregte begreiflicherweise erhebliches
Aufsehen und eine größere Menschen¬
menge  versammelte sich in den Straßen der
Stadt . Angeblich sollen auch Rufe laut gewor-
den sein, die zu einer Niederbrennung des Ge¬
fängnisses auffovderten. Jedenfalls hat die
Polizei es nach einer amtlichen Mitteilung für
notwendig gehalten, „in Anbetracht der ge¬
fährlichen Lage" auf die waffenlose

Menge zu feuern , womit sie die „fried¬
lichen" Methoden der britischen Kolonialvolitik
erneut eindrucksvoll unter Beweis gestellt hat.

Britischer Militärattache als Spion
Verhandlung vor japanischem Kriegsgericht

Peking, 18. Juli . Die Kriegsaerichtsver.
Handlung gegen den britischen MilrtärattachS
Oberstleutnant Spear,  der am 26. Mai
von der japanischen Gendarmerie in Kalgen
unter dem dringenden Verdacht der Spionage
festgenommen worden war , steht kurz vor
ihrer Eröffnung . Die japanische Militär¬
behörde betrachtet als Hauptpunkt der An-
klage die Frage , ob Spears Handlungen den
rechtsmäßigen Befugnissen eines Militär¬
attaches entsprochen haben oder nicht. In
zweiter Linie kommt die Frage in Betracht,
ob er etwas gegen die Interessen der japa¬
nischen Armee unternommen hat . Die Der-
Handlung wird in voller Oeffentlichkeit in
Kalgan vor einem Sondergerichtshof
durchgeführt , der für Ausländer , die die Vor¬
schriften des Kriegsrechtes verletzt haben, zu¬
ständig ist.

Feststellung, daß das Telegramm des
Begleitfahrzeuges  der „Thetis " an
die U-Boot-Basis in Gosport 80 Minuten ge¬
braucht habe. In diesem Telegramm wurde
die Unglücksnachricht an die zuständigen
Stellen mitgeteilt, ohne daß diese Nachricht
mit dem Vermerk einer bevorzugten Zustel¬
lung versehen war . Diese Nachricht hat in
der Londoner Oeffentlichkeitgroßes Aufsehen
und heftige Vorwürfe  ausgelöst.

Manischer Dampfer ausgebrannt
Die Besatzung gerettet — Ein Todesopfer
San Franzisko , 18. Juli . Das Schiffs-

Büro der hiesigen Handelskammer erhielt
einen Funkspruch des amerikanischen Tan¬
kers „Associated", wonach der 8619 Tonnen
große japanische Frachter „Bo kn jo Ma-
ru ", der sich mit Chile-Salpeter an Bord
unterwegs nach Japan befand, 1125 Meilen
östlich von Jokohama nach Brand und Ex¬
plosion gesunken ist. Der Tanker „Associa¬
ted" meldet weiter, er habe 108 Mann der
110 Mann starken Besatzung an Bord ge¬
nommen.

Nach einer Meldung aus Tokio ist der
Dampfer , der auch etwa 200 Reisende an
Bord hatte , völlig ausgebrannt . Aber das
Ausmaß der Katastrophe ist entgegen den
ursprünglichen Berichten — erfreulich ge¬
ring . Der amerikanische Tanker „Associated"
konnte die Reisenden und die Mannschaft
vollzählig retten . Nur ein Matrose  ist
bei dem Brand ums Leben gekommen. Es
wird angenommen, daß die Brandursache in
der Selbstentzündung der Sal¬
peterladung  zu suchen ist.

Wolkenbrüche in ber Tüttel
Dörfer verwüstet — Zahlreiche Todesopfer
Istanbul , 18. Juli . Im Gebiet von Samsun

wüteten schwere Wolkenbrüche, die die Wasser
der Flüsse gewaltig ansteigen ließen und zur
Ueberschwemmungweiter Landstriche führten.
Mehrere Dörfer wurden verwüstet, einige
Bahnlinien unterbrochen. Rund 40 Menschen
sind als tot oder vermißt gemeldet.

Englischer Bomber abgestürzt
In der Nähe von Porby (Lincolnshire ) stürzte

am Dienstag ein englisches Bombenflugzeug ab,
wobei sämtliche vier Insassen ums Leben kamen.

in «ter Kk« mir »e
Tazesroackbttek unserer kerliaee 8ebriMeituug

L . Oc. Berlin , 19. Juli.
Entsinnen wir uns recht, so war der Auf¬

enthalt des Mr . Strang  in Moskau ur¬
sprünglich auf wenige Tage bemessen. Etwas
voreilig  rechnete sich Downing Street
aus , daß es dem Unterhändler der britischen
Regierung mit Sicherheit gelingen werde, in
dieser Zeit den sowjetrussisch-britischen Al¬
lianzpakt unter Dach und Fach zu bringen.
Indessen mußte Mr . Strang gar bald die
Undankbarkeit der ihm übertragenen Aufgabe
erkennen. Molotow kam ihm keineswegs mit
offenen Armen entgegen und in der Sowjet-
Presse vermißte man die sulminaten Begrü¬
ßungsartikel für den hohen Gast aus Eng¬
land.

Bis heute harrt der Kreml in Neservestel-
lung . Mr . Strang hat Instruktionen über
Instruktionen (lies : Zugeständnisse ) «
aus London erhalten . Ging zu wiederholten
Malen gemeinsam mit den englischen und
französischen Botschaftern zu Molotow, um'
ihm die Vorschläge der Einkreisungsmächte'
zu unterbreiten . Doch Moskau hat immer«
noch nicht das erlösende Jawort«
gesprochen. Fünfmal war allein Strang mit
dem Außenkommiffar der Sowjetunion zu¬
sammen. Neunmal die diplomatischen Ver¬
treter der Westmächte. Diese beträchtliche An¬
zahl von Besprechungen dokumentiert mit
allem Nachdruck den Eifer, den die Demo- '
kratien auf die Gewinnung Moskaus ver¬
wenden, ohne daß bisher diese Begegnungen
nennenswerte Erfolge zeitigten.

In diesem ohnehin wenig aussichtsreichen >
Stadium der Verhandlungen hat die Nach- »
richt, daß Molotow  in kürzester Zeit in'
Urlaub  zu gehen beabsichtige, eine Art;
Schockwirkung bei den demokratischen Ge- )
sprächspartnern hervorgerufen . Moskaus
Verhalten habe — so meint bestürzt die Lon¬
doner und Pariser Presse — schon bislang /
ein starkes „Desinteressement" an den ange- )
schnittenen Themen bekundet. Wenn nun»
Molotow seine Absicht wahrmacht und in die/
Krim fahre, so seien die Aussichten auf ein
befriedigendes Ergebnis gleich null.  —
Dieser Feststellung haben wir nichts anzufü¬
gen. Wir registrieren nur!*

Aus naheliegenden Gründen macht die
demokratische Presse ein großes Aufsehen von.
dem Besuch des Generals Jronside  in!
Warschau. Gestern wurde an dieser Stelle der/
deutsche Standpunkt zu den militärischen Vor- '
bereitungen der Einkreiser und ihrer opfer- ,
willigen Trabantenvölker ausgezeichnet. Die
Gelassenheit, mit der Berlin den Besuch des)
englischen Generals zur Kenntnis genommen,
hat, will gar nicht mit den Erwartungen'
übereinstimmen, die von den Politikern oes>
Westens in gewohnter Ueberheblichkeit an die¬
ses Ereignis geknüpft wurden. So falsch es'
wäre , die Mission Jronsides in Warschau zu»
verkennen, so verkehrt wäre es andererseits, j
ihr eine über den tatsächlichen Rahmen her¬
ausragende Bedeutung beizumessen. Das Reich
hat seine Dispositionen für alle  Eventuali - i
täten mit nationalsozialistischer Kompromiße
losigkeit getroffen und sieht der Entwicklungder Dinge mit der Ruhe des Starken
entgegen.

Man trifft uns ebensowenig mit den
„Demonstrationsflügender bri¬
tischen Luftwaffe,  auch wenn sämt¬
liche kriegswütigen Demvkratenherzen schon
allein bei dem Gedanken höher schlagen, diei
erwlischen Bomber könnten eines Tages die
deutschen Städte in Schutt und Asche legen.
Dieser naive Wunderglaube ist um so weni¬
ger berechtigt, als beispielsweise die Ersah- »
rungen des spanischen Krieges gezeigt haben,
daß die deutsche Luftabwehrorga¬
nisation  schlechthin unüberwind - ,
lich  ist , obgleich die Roten die neuesten
französischen, amerikanischen und russischen.
Typen flogen, wagten sie es nicht, eine Stel¬
lung anzugreifen , wo sie deutsche Flakbatte -,
rien vermuteten . Die Einkreiser dürfen sich
darauf verlassen, daß der Luftschutz und die
Luftabwehr in Deutschland noch besser und
vollkommener ausgebaut sind als in Spa¬
nien, wo erst inmitten des Krieges die ersten .
wirksamen Vorbereitungen auf dem Gebiet'
getroffen werden konnten.

Die fliegerischen Leistungen der englischen
Bombengeschwader sind nicht so überwäl¬
tigend, daß sie uns befürchten ließen, der»
deutsche Vorsprung zur Luft
könne von den Einkreisnngsmächten ausge- «,
glichen werden. Allein die wagemutigen,
Pionierflüge normaler deutscher Verkehrs¬
maschinen halten jeden Vergleich mit den
Maffenflügen der englischen Militär -Maschi¬
nen aus . Und zu gegebener Zeit wird die§
deutsche Luftwaffe beweisen, zu welch über- »
ragender Leistung  sie befähigt ist.

Benesch im Asyl der Kriegstreiber
Eduard Benesch, Bankrotteur eines zur Der- '

ewigung von Mißständen geschaffenen Staats - s
gebildes , kehrt von seiner nach den Vereinigten j
Staaten unternommenen Hetzreise zurück und!
wird sich in London , dem Treffpunkt vieler ähn- ,
licher im Dienste Britanniens verkrachter Existen- '
zen, an siedeln.
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EMtavvell der Betriebe begann
Stuttgart . 18. Juli . Aus allen Städten

und Orten unsers Gaues gehen die Meldun¬
gen ein, daß die Durchführung des Sport-
nppells der Betriebe begonnen hat . Die Be¬
triebssportgemeinschaften erfüllen die ihnen
gesetzten sportlichen Aufgaben. Jetzt geht es
UM den Sieg in den Kreisen.  Durch
den Sportappell der Betriebe sind auch in
diesem Jahr wieder zahlreiche Volksgenossen
für den Sportgedanken gewon-
nen  worden , die ihm bisher sernstanden.

Weg aus dem Kraftverkehr!
Stuttgart . 18. Juli . In der Nacht zum

9. Juli , kurz nach Mitternacht, stießen aus
der Kreuzung Gutenberg- und Senefelder-
straße ein Personenkraftwagen und ein
Kraftradfahrer zusammen, wobei der letztere
so schwere Verletzungen erlitt , daß er kurz
nach seiner Einlieferung ins Katharinen¬
hospital starb. Den Unfall hat der Lenker
des Personenkraftwagens, der 33 Jahre alte
Kaufmann Walter Mayer,  wohnhaft in
Stuttgart , verschuldet. Er stand bei der
Fahrt unter erheblicher Alkoholeinwirkung,
auch fuhr er ohne Licht und teilweise auf der
linken Seite der Fahrbahn . Gegen Mayer
wurde richterlicher Haftbefehl  erlassen.
Aus dem Fahrzeugverkehr wird er endgültig
entfernt.

8n Mgtmgergrurm gefahren

Bauern sind beim riesigen Maße dieses Scha¬
dens außerstande, sich selbst zu helfen.

Aus der umfangreichen Liste der Ver¬
wüstung nennen wir eine Gesamtgetreidesläche
von 600 Hektar, deren Ertrag zu nahezu 90
v. H. vernichtet ist. 24 Hektar Kraut , die rest¬
los der Vernichtung anheim sielen, 195 Hek¬
tar Kartoffeln und Rüben, die 30 v. H. ihres
Erntewertes verloren, Gartengewächse, die
lOOprozentig vernichtet wurden und einen
Gesamtschaden an Obst in Höhe von nahezu
200 000 Mark. Nach Angaben der örtlichen
Vertrauensleute der Hagelversiche¬
rungsgesellschaft  und der Orts-
bauernsührer ist der Hundertsatz der ver¬
sicherten Landwirte in allen drei Gemeinden
etwa 60 v. H. Die Versicherung erstreckt sich
jedoch nur auf das Getreide.

BMM beim SelmblMli!
Jndelhausen , Kr. Münsingen, 18. Juli.

Als der Bauer Kaspar Geiselhart  da¬
mit beschäftigt war , mit seinem Sohn im
„Hohen Giesel" Heu abzuladen,, siel er so un¬
glücklich vom WagM, daß er das Genick
brach und sofort tot war.  Fünf Kin-
der und eine Witwe trauern um ihren Er¬
nährer.

In Aichelau  war der Landwirt Max
Schilger  in seiner Scheune allein mit

Heuabladen beschäftigt; dabei stürzte er von
der etwa 5 Meter hohen Tenne herab
und blieb bewußtlos liegen. Ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben, starb
der Verunglückte an einem doppelten Schä¬
delbruch.
Brand nach sieben Mrsn aufgekltirt

Laupheim, 18. Juli . Dieser Tage erhielt
die Mutter eines Mädchens im Rottal einen
Brief mit der Mahnung , ihre Tochter solle
ein Liebesverhältnis aufgeben; denn es könne
geschehen, daß der Liebhaber eines Tages
wegen Brand st iftung gefaßt
würde. Er sei schwer verdächtig, im Jahre
1932 die Scheuer und das Wohnhaus seines
Vaters in Bußmannshausen angezündet zu
haben. Der Schaden betrug damals 14 000
Mark. Die Nachforschungen führten nun zu
der Verhaftung des Bruders des verdächtig¬
ten Liebhabers. Der Verhaftete hat im Amts-
gerichtsgefängnis Laupheim bereits ein Ge¬
ständnis abaeleat.

Wmalö ebne Licht fahren!
Konstanz, 18. Juli . Als die 48 Jahre alte

Frau Berta Ehinger  an einem der letzten
Abende die Schneckenburger Straße über¬
schreiten wollte, wurde sie von einem Rad¬
fahrer angesahren, der ohne Licht  fuhr
und in schnellem Tempo die steil abfallende
Straße herunterkam. Die Frau wurde zu
Boden gerissen und erlitt einen schweren
Schädelbruch,  dem sie noch in der glei-
chen Nacht erlag.

Unglückrstratzen in den Alpen gesperrt
Ein Todesopfer und zwei Verletzte

Schorndorf, 18. Juli . Zwischen Unterur¬
bach und Schorndorf fuhr morgens gegen
2 Uhr ein Motorradfahrer  zwei auf
der Straße in gleicher Richtung gehende
Männer von hinten an . Einer der Fuß¬
gänger  mußte mit sehr schwerenVer-
letzunge»  in das Schorndorfer Kreis¬
krankenhaus eingeliefert werden, während
der andere, der auch zur Seite geschleudert
worden war , mit leichteren Verletzungen da¬
vonkam. Der Motorradfahrer selbst stürzte
so unglücklich, daß er kurz daraus an der
Unsallstelle verschied.

4Z««««Mark Untvetterfchödkn
in drei Gemeinden deS Kreises Nürtingen

L ! z e n d e r i e k t Ser X8 - ? re »»s
r . Nürtingen, 18. Juli . Wie bereits berich¬

tet, hat am vergangenen Freitag eine Hagel,
böe von ungeheurer Heftigkeit die Markun¬
gen der AichtalgemeindenA i ch und Gröt -
zingen  sowie die Fildergemeinde Wols-
schlugen  betroffen. Was das Hagelwetter
vom 14. Juli noch einigermaßen verschont
hatte, fiel vollends dem Orkan des folgenden
Tages zum Opfer, der in denselben Gemein¬
den wütete und den gesamten Obstertrag und
einen großen Teil des Obstbaubestandes ver¬
nichtet hat . Der Gesamtschaden  in den
drei Gemeinden beläuft sich nach amtlicher
Schätzung auf 450 000 Mark; dazu kommen
n^ch die Aufwendungen, die die Gemeinden
für Kunstdünger und Saatgut mit insgesamt
rund 41800 Mk. gemacht haben. Die Gemein,
den sind überwiegend aus den Ertrag der
Landwirtschaft angewiesen. Der Schaden ist
um so niederdrückender, als gerade Heuer
die Ernte sehr gut stand und auch beim Obst
ein Ausgleich für den geringen Ertrag des
vergangenen Jahres zu erwarten war . Die

fM 6em 3. OanZ in äie l 'ieke — Oro6§Ioclcner-IInMcIc Zesütint

vi. Salzburg^ 18. Juli . Vor dem Salzburger
Gericht hatte sich der 22jährige Omnibusfahrer
Richard Auracher  aus Wien zu verantwor¬
ten, der am 2. Juli am Großglockner ein
schweres Verkehrsunglück Verursachte. In leicht¬
fertiger Weise war er mit seinem Wagen, in
oem 23 Schülerinnen und eine Lehrerin aus
Wien saßen, eine abschüssige Straße hin-unter-
gerast, Ws der Wagen in erner Kurve aus der
Bahn geschleudert wurde und zerschellt«. Ein
17jahvigeS Mädel war sofort tot, während
vier Kameradinnen lebensgefährlich verletzt
wurden. Der Angeklagte erhielt zehn Monate
schweren  Arrest.

Auf der Fahrt über die Großglocknerstraße
hatte Auracher in Ferleiten den Autobus Nach¬
sehen lassen, da er unterwegs ein klapperndes
Geräusch horte. Die Ursache konnte jedoch
weder vom Tankstellenwärter noch von einem
Monteur festgestellt werden. Beide warn¬
ten  aber den Lenker vor der Weiterfahrt. Als
der Angeklagte trotzdem weiterfuhr, rief ihm
ein Hotelbesitzer noch zu, nur den niedrigsten
Gang bei der Talfahrt einzuschalten. Auch
diese Warnung schlug der Omnibusfahrer in
den Wind. Er schaltae den dritten Gang
ein, so daß die Bremsen sich heißliefen und
auSsetzten. Der Omnibus raste die Straße hin¬
unter , streifte in einer Kurve die Böschung
und zertrümmerte schließlich wobei die Schü¬
lerinnen auf die Straße geschlendert wurden.

AnglScksstratzen in den Hochalpen gesperrt
Die zahlreichen Unfälle auf der Großglock-

nerstraße haben jetzt zu einem scharfen Er-
laß des Reichsführers 4» Himm¬
ler  geführt. Danach ist der Verkehr auf beson¬
ders gefährlichen Alpenstvaßen für Omnibusse
und Lastkraftwagen nur in beschränktem Maß
freiaeaeben. Vom 1. August an dürfen die

Hochalpenstratze, der Radstädter Tauernpaß,
die Turracher Höhe und der Katschberg-Paß
nicht mehr von über 2,35 Meter breiten und
12 Meter langen Fahrzeugen benutzt werden.

MelexpWon an Nord der„Verlin-
15 Tote unp 18 Schwerverletzte

Gwinemünde, 18. Juli . Am Montagabend
ereignete sich, etwa 15 Seemeilen von der
Küste entfernt, an Bord des 17 000 Tonnen
großen Dampfers .Merlin"  deS Nord¬
deutschen Lloyd eine Kesselexplosion. Der
Dampfer sollte in Swinemünde etwa 1000
Fahrgäste ausnehmen. Bis jetzt find 15 Tote
und 18 Schwerverletzte zu beklagen, die in
Ewinemünde an Land gebracht wurden.

Sainburg erwartet 22  voo Safte
Me Gaue kommen zur ,FdF ."-Reichstagnng

L i 8 vll d « r i ob t ller K5 - kre,,e
dt. Hamburg, 18. Juli . Ueber 22 000 Gäste

haben sich schon zur großen Reichst « ,
g un g der NSG .„K raftdurchFreude"
angemeldet. Weitere Zehntausende werden
als „Schlachtenbummler" in den nächsten
Tagen an der Wasserkante eintreffen. Aus
allen Gauen Großdeutschlands kommen etwa
1000 hauptamtliche Mitarbeiter von „KdF."
in die Hansestadt, ebensoviele Betriebsführer
und Obmänner aus Musterbetrieben find als
Ehrengäste eingeladen. Weiter erwartet man
1500 Angehörige deutscher Volkstumsarup.
Pen, 4. bis 5000 Mitglieder von Betriebssport,
gruppen und 2400 Urlauber aus Sachsen,
die sich zur Zeit auf KdF.-Fahrt in Hamburg
befinden. Aus dem Ausland  haben rund
200 Ehrengäste ihr Erscheinen zugesagt; sie
werden — wie auch die ausländischen Volks¬

tumsgruppen — aus dem Flaggschiff
,,RobertLeh"  untergebracht und verpflegt.

Besondere Vorbereitungen erforderte der
großartige F e st zug „Schönheit und
Freude ", dessen künstlerische Gestaltung
m Händen von Professor von Arent  liegt.
3500 Männer und Frauen , 10 Musittorps
zu Fuß und 4 zu Pferde, 140 Reitpferde und
35 Festwagen bilden die insgesamt über drei
Kilometer langen Marschblocks. Am Adolf-
Hitler-Platz nimmt Reichsorganisationsleiter
Dr. Ley den Vorbeimarsch ab. In der Han.
seatenhalle werden 1600 unter der Parole
„Volk spielt fürs Volk"  mit Gesang,
Spiel und Tanz die Gäste des großen Fest¬
abends erfreuen.

Selm Soldaten ertrunken
Schwerer Unglücksfall slowakischer Pionier«

L i 8 >! o d e ri e k t 6er K8 - k>re,,o
eg. Preßburg , 18. Juli . Auf dem Neutra-

fluß, in der Nähe der ungarischen Grenze,
ertranken zehn slowakische Soldaten bei einer
Pionierübung.  Die Soldaten hatten
Bretter über zwei Boote gelegt und so ein
Floß angefertigt. In der Mitte des Stromes
begann Plötzlich das Floß zu schwan¬
ken.  Darauf sprangen die Soldaten in den
reißenden Fluß , um sich schwimmend zu ret¬
ten. Di« Hälfte der Mannschaft ging aber
sofort unter . Zehn Mann fanden den Tod
in den Fluten.

Vas Neueste in Kiirr«
Livtstv Krvi8llis8 « aas aller Welt

Generalfeldmarschall Göring erreichte im Ver¬
lauf seiner Besichtigungsreise der Westdeutschen
Wasserstraßen gestern Biebrich am Rhein. Hier
begab sich der Generalfeldmarschall in das weH-
liche Grenzgebiet, um die zum Schutze des Rei¬
ches errichteten Luftvcrteidigungswerke des West¬
walles einer eingehenden Besichtigung zu unter¬
ziehen.

Generalfeldmarschall Göring wird am Sonn¬
tag, dem Höhepunkt -er Kraft durch Freude-
Reichstagung, persönlich in Hamburg sein. Der
Generalfeldmarschall bringt sein persönliches
Interesse an der sozialpolitischen Aufgabenstel¬
lung der KdF.-Reichstagung zum Ausdruck.

In allen Gauen Großdeutschlands begingt
jetzt - er gewaltige Bekenntnismarschder deut¬
schen Jugend zum Führer . 34 Marscheinheiten
bringen aus allen Geoieten der Hitler-Jugend
Re Bannfahnen zum Reichsparteitag nach Nürn¬
berg. Eröffnet wird der Adolf-Hitler-Marseh
1939 vom Gebiet Ostland in Danzig.

Auf der Ostpreußenfahrt der Kriegsschul«»
des Heeres weilen die deutschen Fähnriche in
diesen Tagen bei prächtigem Hochsommerwettzr
auf den Gesichtsfeldern der großen Schlacht bei
Tannenbcrg.

King-Hall, der Deutschland gegenwärtig „Kt
Briefen überschwemmt, ist keineswegs ein un¬
beschriebenes Blatt , sondern beschäftigt sichs« t
Jahren mit der Aufwiegelung des englischen
Volkes gegen Deutschland. Dafür bringt her
„Völkische Beobachter" heute eine ganze Reche
von Beweisen. King-Hall hat danach im eng¬
lischen Rundfunk nicht nur die „Kinderstund«"
geleitet, sondern auch als „politischer Beobachter"
wüste Verleumdungen und Kriegshetzereien ge¬
gen Deutschland und Italien losgelassen. Ferisir
schrieb er seit 1937 zweimal im Monat gehässige
politische Berichte und europäische Lagebilderm
der englischen Lehrer - Zeitschrift „Teachetß
World".
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„Sagten Sie nicht. Sie hätten auch Medi-
zin studiert?"

.La ."

.Lch habe eine große Bitte. Sie müssen
mir ernen Rat geben."

„Gerne."
,Lch wünsche sehnlichst, gesund zu werden."
„Oh — das ist schon ein großer Schritt,

tnn der erkrankten Natur zu Helsen!"
„Ja , aber in mir kämpfen Widerstände. —

Gedanken, die mich lähmen, entmutigen und
mir jede Kraft rauben ."

„Dagegen müssen sie sich wehren."
„Wie tut man das ?"
Er lächelte. Jetzt waren die Rollen ver¬

tauscht. Vor ihm saß ein Kind, das fragte,
lind er kam sich wie ein weiser Vater vor,
der seine Tochter belehrte.

„lieben Sie hartnäckige Gedankenkonzen¬
tration . Verscheuchen Sie jede Ablenkung.
Denken Sie fest, unablässig und besonders
in einsamen Stunden nur einzig an die Ver¬
wirklichung Ihres sehnlichen Wunsches."

„Und dann —Sie  begann neugierig zu
werden, was ihr der Arzt Vorschlägen würde.

..Sie müssen an den Erfolg glauben, ganz
fest daran glauben. Sie müssen sich sagen:
Ick will und werde mein Ziel erreichen."

„Ich habe kein Vertrauen zu mir selbst."
„Das sage« Sie , die berühmte, erfolgreiche

Künstlerin?"
„Ich denke nicht an meinen Beruf. DaS

Leben ist es, das mich in grausamster Weise
enttäuscht hat . Ich habe zu viel gelitten, ich
bin durch ernen Sumpf gegangen, den ich nie
vergessen kann, der mich unwürdig macht,
jemals wieder einen Mann —"

Sie brach ab und schwieg. Dan« fuhr ste
fort:

„Sie find gut. Ihnen möchte ich mein
ganzes Herz ausschütten."

„Tun Sie eS", sagte er leise.
„Mein Leben ist leer — inhaltslos ----- ohne

Zweck. Wofür lebe ich? Und twch sehne ich
mich nach Gesundheit, Kraft und — Liebe—

Ihre Offenheit rührte ihn und machte ihn
wieder verlegen. Schließlich sagte er: „Aber
Ihnen , gerade Ihnen kann es doch nicht
schwer fallen, in Paris unter cckl Ihren Be¬
wunderern - "

„Sie irren ", fuhr Clso rasch dazwischen,
„und Sie wissen nicht, was hinter mir liegt.
Ich glaube nicht mehr daran , ein Liebesglück
zu finden, dem nicht, wie ein Verhängnis,
der schrecklichste Schmerz nachfolgt. Gespen-
ster der Vergangenheit! Ich mißtraue allen
Menschen. Ich leide darunter und ich sehne
mich danach, erlöst zu werden."

Sie sah ihm schweigend in sein ehrliches
Gesicht. Wenn er ahnte, was sie sich jetzt
dachte. Wenn er ahnte , daß sie ein gewisses
Dankbarkeitsgefühl für ihn empfand, weil sie
froh war , ihn gefunden zu haben.

.LLarum sehen Sie mich so an ?" fragte er
leise.

.Ich möchte gerne Ihre Gedanken lesen",
sagte sie mit sanfter Zärtlichkeit. Dann fuhr
sie etwas zaghaft mit ihren Finger « i« sein

dichtes Haar ; sie streichelte einen Augenblick
die blonde Mähne, und während er glücklich
die Augen schloß, legte sie rasch ihre geöffne-
ten Lippen auf den Mund des jungen Men¬
schen und schlang beide Arme um ihn.

Er trank ihren Kuß.
Dann setzte sie sich schweigend weg von chm.
Er hatte immer noch die Augen geschlos¬

sen. Seine hübschen Haare lagen wirr über
der Stirn , die Hände hingen chm schlaff her¬
unter.

.Marmn sprechen Sie nicht?" fragte fie.
Sr hob langsam die Lider und sich sie un¬

gläubig a».
„Ich verstehe «S «icht", sagt« er nach ei»«

Pause. „Sie , die verwöhnte, oerühmte. große
Diva, eine der schönsten Frauen-
und ich ein armer Teufel, eine unscheinbar«
Existenz. Ich glaube. Sie haben eine Laune.
Sie irren sich. Ich bin sicher nicht der, den
Sie in mir vermuten - "

„Doch, doch", sagte sie rasch und bestimmt.
»Sie find es. Ich habe Sie beobachtet. Ihr
Wesen, Ihr Benehmen und Ihre ganze Art,
— Sie find, —» Sie haben — eS ist etwas
in Ihrer Art . — aber , Herr von VillerS,
wünschen Sie denn, daß ich Ihnen Kompli¬
mente mache?"

„Nein, nein."
„Vielleicht ist Ihnen am Ende mein Ge¬

fühl gar nicht willkommen? Ich weiß eS
nicht. Sie haben ja überhaupt nichts gesaH.
woraus ich Mut hätte schöpfen können. Viel,
leicht bin ich Ihnen nicht so sympathisch, wie
ich es mir einvilde."

Er fuhr rasch herum und ergriff ihre
Hand.

„Sagen Sie das nicht, Fräulein von Buet.
Sie find für mich— ich finde keine Worte —
vom ersten Augenblick an. schon damals im

Zuge Paris —Biarritz , — Sie gefielen mir
gleich so gut. Nie hätte ich es gewagt, und
ich kann es noch immer nicht glauben, nein,
nein, — ist es denn Wirklichkeit, was ich er¬
lebe?"

Da saß er, blond, kraftvoll in seiner Ju¬
gend. fie mit seinen Blicken verzehrend. Er
hatte die Brille abgelegt. Sie sah, wie seine
Augen leuchteten vor Freude und Glück.

Also du — du — dachte Cläo, — dich
hat mir das Schicksal in den Weg geschickt,
um mich zu erlösen. Du liebst mich, ich lese,
eS in deinen Augen — und ich liebe dich —
das mußt du auS den meinen lesen können
— ja. sieh mich an — was wirst du mir
bringen? Welches Leid wird dem Glück fol¬
gen, das ich durch dich erleben werde? Web.
cheS Unheil steht hinter dir ? Aber er ließ s»
nichts weiter denken. Er faßte ihre HändA
— „Nicht wahr , eS ist kein Scherz, den Ssi
mit mir treiben?"

„Reini"
„Wer warum —warum gerade ich— —^
.Weil ich Sie liebe."
Er siel vor ihr nieder, als ob ihn dtz

Wucht Plötzlichen Glücks erdrücke. Er vergrub
seinen Kopf in ihren Schoß und stamme!?«
unverständliche Worte —

Zärtlich zog sie ihn empor und die Wett
versank um beide - —

DaS Leben im Sanatorium ging seinen
geregeltem Gang. Der Frühling zog vor¬
über, der Sommer war gekommen. Im Park
rauschten die Kastanien, längs der Marne
wogten die reifenden Aecker. Der Professor
ging früh oder in der Dämmerung aus die
Jagd und LlSoS Zustand hatte sich ausfal.
knd verändert . Sie war erblüht . Ihre Hal¬
tung . ihr Gang, ihr ganze» Wesen verriet
ein« fortschreitende, erstaunliche Genesung.

(Fortsetzung folgt)
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Das junge DeutsMand
Vufruj des Gebielssührees!
Mit dem Höhepunkt der Jahresarbeit , den Kampf¬

spielen 1- 3- der schwäbischen HI . können wir an
eine bestehende Tradition anknüpfen . Zum sechsten-
mal messen Sie Vesten ües ganzen Gebietes ihre
Kräfte auf sportlichem Gebiet . Hbcr erst im Vor¬
jahr würbe für diese Gedietsmeisterschaften , jener
große Rahmen geschaffen, innerhalb dessen sich unter
Einbeziehung des Gbergausporttreffens und der
Führertagung alle die festlichen Ereignisse abspielen,
Sie unter der Bezeichnung „Kampfspicle der schwä¬
bischen Hitler -Jugend " schon zu einem festen Begriff
geworden sind. Größer und schöner noch als die
Kampfsplele 1- 38 werden die diesjährigen werden.

Zeitfolge:
Im Laufe des Bonners tag,  SO. Juli , treffen

die Wettkämpfer und Wettkämpferinnen ein und be¬
ziehen ihre Quartiere . Auf verschiedenen Plätzen
finden Konzerte statt , bis um SO Ahr die feierliche
Eröffnung der Kampfspiele durch den Gebietsführer
in der Gewerbehalle mit der Verpflichtung der Wett¬
kämpfer stattfindet.

Ser Freitag , 21 . Juli,  ist - er „Tag des
Mannschaftskampfes ". von 7 bis 12 Ahr kämpfen
auf den Spielplätzen rund um die Kampfbahn HI .,
OI ., VOM . und IM . um die Gebietsmeisterschaften
im Mannschaftskampf . Nachmittags werden dann die
Vorentscheidungen im Fußball , Handball , Hockeg
usw. und das Endspiel um die Dbergau - Handball¬
meisterschaft des BOM . ausgetragen . Am 18.30 Ahr
tritt die Führerschaft im Hofe des Neuen Schlosses
zum Appell an und marschiert anschließend in dir
Stadthalle zur kulturellen Abendveranstaltung „ Klin¬
gender Iahresspiegel ".

Oer Samstag , 22 . Jull,  ist der „Tag des
Einzelkäinpfers " mit seinen vielfältigen Wettbewer¬
ben in Leichtathletik , Tennis , Schwimmen , Rudern
und Seesport . Außerdem wird der Wehrfünfkampf
für Mannschaften entschieden, zu dem um 5 Ahr
früh 350 Hitler -Jungen in der Rotebühlkaserne an-
treten , um auf einem Gepäckmarsch Geländeauf¬
gaben , Schießübungen und eine Hindernisbahn zu
erledigen . Am 15.10 Ahr nehmen in der Kampf¬
bahn die Endkämpfe im Fußball , Handball und Hok-
keg ihren Anfang . Führerdienste der HI . und des
BOM ., ein großer Führer - Appell um 10 Ahr in
der Gewerbehalle mit Gauleiter Murr und Stabs¬
führer Hartmann Lauterbacher und am Abend eine
Rollsportveranstaltung auf der Bahn bei der Kampf¬
bahn vervollständigen das Programm des Sams¬
tags . Bei der Rollsportveranstaitung werden die
deutschen Jugendmeister im Kunstlaufen aus Düssel¬
dorf antreten , außerdem sollen internationale Roll-
Hockeg» Wettspiele mit Mannschaften aus Italien,
Belgien und der Schweiz durchgeführt werden.

Oer Sonntag , 23 . Juli,  bringt am Morgen
auf dem Marktplatz eine Wimpelweihe des BOM .,
bei der die Reichsreferentin Jutta Rüdiger sprechen
wird . Oie letzten Einzelkämpfe und ein Reitturnier
füllen den Vormittag aus . Am 15 Ahr beginnt in
der Kampfbahn der große Schlußdienst , - er etwa
zwei Stunden dauern wird.

Im Rosensteinpark hat der Reichsarbeltsdienst in
kameradschaftlicher Zusammenarbeit mit der Hitler-
Jugend ein Zeltlager  errichtet , in welchem 2700
Führer über die Oauer der Kampfspiele unterge¬
bracht sind.

Leistung
aus dem Willen zur Gemeinschaft
Es braucht nicht eigentlich darauf hingewiesen zu

werden , daß die Hitler -Jugend in ihrer körperlichen
Ertüchtigungsarbeit neben einer sportlichen Breiten¬
erziehung für alle Jugendlichen , besonders auch den
Leistungssport betont.

Umfangreicher auf sportlichem und kulturellem Ge¬
biet werden die Veranstaltungen den Leistungswillen
der Hitler -Jugend erneut unter Beweis stellen.

die Kampfspiele stehen im Zeichen des Bekennt¬
nisses der HI . zum Wehrwillen , das sie in ooraus-
gegangenen Wochen während des Reichssportwett¬
kampfes und Ser Bann - und Untergaufporttreffen
abgelegt hat und das auch am festlichen Höhepunkt
der Jahresarbeit erneuert wird.

Führerschaft der Hitler - Jugend ! vom 20. bis
23. Juli 1- 3- sind eure großen Tage in Stuttgart.

HeilHitlerl
Erich Gundermann,

Gebietsführer.

Oie Jugendmelsterschaften , die in diesem Jahr von
der HI . in allen für die Jugend als geeignet befun¬
denen Sportarten durchgeführt werden , suchen aller¬
dings nicht ln unnatürlichen und ungesunden Spit¬
zenleistungen zu gipfeln . Oie erzielten Leistungen
werden nicht willkürlich „hochgezüchtet", sondern Er¬
gebnisse des natürlichen Könnens der Vesten im
Wettkampf sein. Oie Gefahr , daß Jugendliche sport¬
licher Erfolge wegen durch angenommene Star-
Allüren charakterlichen Schaden erleiden , ist damit
von vornherein beseitigt . „Oie Hitler -Jugend wertet

Oie Rode 8edule üer Boüeog ^mnastili

nur die Leistung , die dem Willen zur Gemeinschaft
entspringt , und will nichts mit ganz und gar dem
Sport verschriebenen Einzelgängern zu tun haben ."

Oer Tgp des HJ .-Leistungssportlers ist der eines
geraden Oeutschen und damit eines aufrechten
Kämpfers . Leistungssport ist nicht Selbstzweck, son¬
dern Mittel zur Erziehung ganzer Menschen, die ihr
Leben aus - er natürlichen Einheit ihrer körper¬
lichen, seelisch-geistigen Kräfte aufzubauen und zu
gestalten bestrebt sind. Oie kämpferische Entschlossen¬
heit , die aus hartem sportlichem Kampf und Einsatz
gewonnen wird , ist höher einzuschätzen, als eine
sportliche mit Stoppuhr und Bandmaß gemessene
Einzelleistung.

Oie Jungen und Mädel , die heute kn den Kampf¬
spielen - er HI . sich messen, vertreten als Beste die
Millivnengefvlgfchaft der HI . Oer in den Wettbe¬

werben zur Entfaltung kommende Lebensstil und
die daraus organisch gewachsene Leistung werden
jeden vorurteilslosen Zuschauer davon überzeugen,
daß diese Jugend mehr denn je sich zur Verachtungeines bequemen Lebens bekennt.

Weg von niederen Genüssen!
Oie Eckensteher und Zigarettenbengels - er Sgstem-

zeit sind im Leben ües heutigen deutschen Volkes
so gut wie ausgestvrben . Ls wäre jedoch falsch,
wollte man nicht immer wieder auf die Verwerf¬
lichkeit niederer Genüsse des Lebens Hinweisen und
besonders die Jugend auf die schweren Folgen jener
Gifte aufmerksam machen, die etwa durch über¬
mäßiges Trinken und Rauchen verursacht werden.

Oie Auslassungen des Jugendführers des Oeut¬
schen Reiches gegen die sogenannte Animler-
Propaganda  der Zigarettenfirmen sind deshalb
von grundsätzlichem und erzieherischem Wert:

Oer junge Nationalsozialist , der heute in den
Reihen der HI . steht, hat als Einzelner den Tgpus
des kämpferischen Menschen  zu verwirk¬
lichen. Er hat aus der vollkommenen Einheit von
Körper , Geist und Seele zu leben und , vom Blick¬
punkt der Ganzheit aus , sein Leben als Träger der
Gemeinschaft des Volkes zu führen . Aeberbetonte
Einseitigkeiten , die zu Verzerrungen in geistiger
oder körperlicher Hinsicht führen , sind dadurch so gut
wie unmöglich gemacht. Für den jungen Kämpfer,
der als Kind einer neuen Zeit mitten im Volke steht,
ist die musifch-ggmnastische Lebensbildung des höch¬
sten Griechentums in der antiken Welt ein neuge¬
wonnenes Ideal . Weder eine entgeiftigte Körperkul¬

tur , die zu stumpfem Materialismus führt , noch ein
leib - und sinnzrrstörender Intellektualismus können
der heutigen Jugend als Maßstäbe gelten . Bekennt¬
nis zum likationalsozlalismus heißt Verpflichtung zu
einer höheren Lebensführung . „Oer lebendige
Leib kommt wieder zu seinem Recht
und mit ihm der Glaube und die Schön¬
heit ." Es ist ein Frevel an der Schöpfung , wenn
ein Jugendlicher seinen ihm von Gott gegebenen
Körper durch Alkohol und Nikotin zerstört . Nicht
nur die Leistungsfähigkeit  des Einzelnen
wird dadurch gemindert , sondern auch die Sicher¬
heit der Nation wird gefährdet.

Wenn der Jugendführer des Oeutschen Reiches
für eine aktive  Bekämpfung der Nikotin -Propa¬
ganda Antritt , so steht er darin nicht allein . Oer
Führer selbst und das «Oberkommando der Wehr¬

Kampfspielo der schwäbischen HZ
vom 20 . dis 22 . Jull 1929 in Stuttgart
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macht haben sich dafür schon wiederholt erklärt . Oie
Animier - Propaganda - er Zigarettenfirmen ist ln,,
ihrem heutigen Amfange zu verurteilen , weil sie die
Jugend , anstatt sie zu den höheren Idealen und Ge¬
nüssen des Lebens hinzuführen , zu niederem Genuß
verleitet.

Vom Gportwart
zum Sportlehrer

Oie Leibesübungen sind für die Erziehung eines
starken und gesunden Geschlechts eine dringend»
Notwendigkeit . Oeshalb beginnt bereits im Jung¬
volk in den zwei wöchentlichen Pflichtturn - und
Sportstunden die Ausbildung in - er Grundschule
der Leibesübungen , von Jahr zu Jahr werden an
die Heranwachsenden Jungen höhere Anforderungen
gestellt und mit der Leistungssteigerung zugleich ein
vielseitiges , sicheres Können jedes Einzelnen erzielt.
Oabei ist es selbstverständlich, daß die körperliche
Ertüchtigung der deutschen Jugend nur bestgeschul¬
ten Kräften übertragen wird . Wie für den Gelände-
sport und für die Schießausbildung werden auch in
dem dritten Ausbildungszweig der körperlichen Er¬
ziehung - den Leibesübungen - die fähigsten Jungen
in besonderen Lehrgängen in den Gebieten oder in
den Relchssportschulen - er Hitler - Jugend ausge¬
bildet.

Am die Leibesübungen in der Hitler -Jugend ver¬
antwortungsvoll durchführen zu können , wir - in
jeder Gefolgschaft mindestens ein Sportwart ge¬
braucht . vor Jahren wurde bereits damit begonnen,
Sportwarte innerhalb der Gebiete auszubilden und
im Oktober 1- 37  konnten in Braunau (Schlesien)
und in Freiburg (Breisgau ) die ersten Reichssport-
schulen der Hitler -Jugend ihrer Bestimmung über¬
geben werden.

Zu diesen beiden Schulen , die zusammen 125
Jungen in einem Lehrgang aufnehmen können , kam
bereits im vergangenen Jahr eine dritte in Stutt¬
gart - O e g e r l o ch, die ebenfalls 6o Jungen auf¬
nehmen kann, und km Februar d. I . konnte der erste
Lehrgang in der vierten Reichssportschule - er Hit¬
ler -Jugend in Gladbeck ( Westfalen) abgehalten wer¬
den.

Oie Hitler -Jugend , die bisher bereits 6000 Spvrt-
warte für die Arbeit in ihren Einheiten ausgeblldet
hat , will die Zahl der Sportwarte noch in diesem
Jahr bedeutend erhöhen , um möglichst bald den er¬
forderlichen Stand von 22 000 zu erreichen. Wie
sich jeder Hitler - Junge , der Lust und Liebe zum
Sport und eine gute Veranlagung dazu hat , für
die Sportwart -Lehrgänge der Gebiete melden kann,
so kann sich auch jeder mindestens 1ü Jahre alte
und sportlich entwicklungsfähige Junge um die Teil¬
nahme an einem Lehrgang in einer der Reichs-
sportschulen bewerben.

Ourch den Besuch der Schule erwachsen den Lehr¬
gangsteilnehmern keinerlei Kosten, auch die Reise
wird ihnen vergütet . Oie Schulen selbst, in denen
ausgezeichnete . Lehrkräfte zur Verfügung stehen,
haben eine vorzügliche Lage , so daß alle Sportarten
und Spiele durchgeführt werden können . Ebenso
vorbildlich ist die Verpflegung , die für die körperlich
stark beanspruchten Jungen besonders kräftig sein
muß und deshalb ständig von einem Arzt überprüft
wird.

Oie Hitler -Jugend braucht Sportwarte und Sport-
wartinnen , die ehrenamtlich in den Gefolgschaften
und entsprechend in den Mädelgruppen ihren Oienst
tun . Oie fähigsten Jungen werden sogar auf Vor¬
schlag der Hitler -Jugend In die Reichsakademie für
Leibesübungen ausgenommen , damit sie möglichst
bald ihre Sportlek rer - Prüfung  oblegen
können . Oann haben sie Aussicht hauptamtlich kn
der Hitler -Jugend als Stellenleiter in den Bannen
oder als Abteilungsleiter in den Gebieten tätig zu
sein. Sportlehrer haben heute ausgezeichnete beruf¬
liche Aussichten. Allein die Hitler -Jugend hat einen
großen Bedarf , um die Ausbildung der Jungen kn
den Einheiten überwachen und ihre Großveranstal¬
tungen durchführen zu können . Ebenso werden kn
den übrigen Gliederungen der Bewegung sowie kn
jedem großen Betrieb , km Rekchsarbektsdienst und in
-er Oeutschen Arbeitsfront Sportlehrer gebraucht.

Neues Heim für ZRarine -HZ
Hamburg hat in der Heimbeschaffungsaktion von

Anfang an einen besonderen Platz eingenommen.
Ourch die Initiative des Gauleiters Kaufmann , dem
für seine Verdienste um den Helmbau das Golden»
Ehrenzeichen der HI . und die Heimbeschaffungs-
Plakette verliehen worden sind, verfügt die Hanse¬
stadt an der Elbe bereits über zwölf neue , vorbild¬
liche Helme. In Kürze werden sechs weitere Bauten
entstehen . Außerdem sind 30 neue Heime ln der
Planung , darunter auch ein Helm für die Marine-
HI ., das an der Alster liegen wird.
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Der Haushaltplan 1938 der Stadt Calw
Die neuen Aufgaben der Kreisstadt zwingen zur Anspannung aller Kräfte

Der Bericht des Bürgermeisters über das
Rechnungsjahr 1938.

Das Rechnungsjahr 1938 bietet ein weniger
günstiges Bild als das Jahr 1937. Zwei Gesetze
haben in die finanziellen Grundlagen der Ge¬
meinden tief eingeschnitten: das Reichsgesetz zur
Aenderung oes Finanzausgleichs vom 31. Juli
1938 und das württ. Gesetz über den Finanz-
und Lastenausglcich zwischen dem Land und den
Gemeinden vom 15. Mai 1939.

Das erwähnte Reichsgesetz schmälert die Ein¬
nahmen der Gemeinden durch Entzug der Ge¬
meindebiersteuer ab 1. Oktober 1936 (Ausfall
5120 RM.), durch Entzug von Teilen der
Grunderwerbsteuer(Ausfall 6000 RM.) und
durch Aufhebung der Rücküberweisung der Kör¬
perschaftssteuer der städtischen Betriebe(Aus¬
fall 21870 RM ). Noch stärker greift das an¬
dere Gesetz(der sogenannte interkommunale
württ. Landesausgleich) in die Finanzen der
Stadt Calw ein; die Zuschläge zur Grund¬
erwerbsteuer sind von den Gemeinden auf den
Kreisverband übergegangen(Ausfall für die
Stadt Calw4 200 RM ) und die Anteile an den
Reichssteuerüberweisungen haben gegenüber
1937 eine Kürzung von 28895 RM. erfahren;
sie werden nicht mehr nach dem örtlichen Auf¬
kommen bemessen, sondern auf Grund eines be¬
stimmten Schlüssels und sind umso höher je
geringer die Steuerkraft einer Gemeinde ist.

Weagefallen ist schließlich noch die Grund¬
steuersenkungsentschädigung, die Calw 1180
RM. brachte. Zu diesen Einnahmekürzungen
kommen aber noch beträchtliche Mehrbelastun¬
gen: der Anteil der Stadt Calw an der Kreis¬
verbandsumlage erhöht sich um 24 150 RM.
gegenüber dem Vorjahr (die Folge einer Ver¬
lagerung von Straßen- und von Fürsorgelasten
vom Land auf die Kreisverbände).

Auch He Anteile der Gemeinden an den
Schullasten (ausgenommen die Volksschu¬
len) sind stark gestiegen; bei der Oberschule für
Jungen entsteht ein Mehraufwand von 21130
RM-, bei der Gewerblichen und Kaufmännischen
Berufsschule für die Stadt Calw ein solcher von
6250 RM., bei der Frauenarbeitsschule von
2600 RM.

Zum Vorteil der Gemeinden ist die Sonder¬
umlage des Landesfürsorgcverbands, die für die
Stadt Calw im Vorjahr 10200 RM. betragen
hat, in Wegfall gekommen, und außerdem er¬
halten die Gemeinden auf Grund des neuen
Reichsgrundsteuergesetzes höhere Grund¬
steuererträge,  da diese Steuer nunmehr
oen Genreinden zur alleinigen Airsschöpfung
überlassen ist. Der staatliche Anteil an dieser
Steuer betrug im Vorjahr 17 000 RM.; dieser
Betrag fließt also erstmals der Stadt Calw zu.

Zieht man eine Bilanz aus diesen Verände¬
rungen, so schließt sie mit einem Einnahme-
ausfall  bzw. einer Mehrbelastung der Stadt
Calw von rnnd 94 000 RM. ab.

Es ist verständlich, daß bei diesem Aderlaß
und angesichts der großen Aufgaben, die zu er¬
füllen sind, versucht werden muß, den Ertrag
der der Stadt verbliebenen Steuern zu steigern
und aus dem Ausgleichsstock sowie von den für
den Ausgleich der Schullasten bereitgestellten
staatlichen Mitteln möglichst hohe Beiträge zu
erlangen. Es ist deshalb als Hebesatz für die Ge¬
werbesteuer  1938 320A der Meßzahlen
vorgesehen. Diese sind erfreulicherweise von
61000 RM. im Jahr 1937 auf 77 000 RM-
1938 gestiegen; außerdem darf mit Steuernach¬
holungen aus früheren Jahren in Höhe von
30 000 RM. gerechnet werden. Als Hebesatz
für land - und forstwirtschaftliche
Grundstücke  sind 170A und als Hebesatz für
Grundstücke 110 in Rechnung gestellt.

Da sowohl der vorgesehene Gewerbesteuer¬
hebesatz als auch der Hebesatz der Grundsteuer
für Grundstücke über den in den Rcalsteuer-
gesetzcn zugelassenen Satz hinausreicht, muß um
besondere Genehmigung des Herrn Innenmini¬
sters und des Herrn Finanzministers nachgesucht
werden. Bemerkt sei, daß sich auch beim Über¬
gang vom bisherigen württ. Recht zum neuen
Reichssteuerrccht Belastungsverschieoungen bei
zahlreichen Steuerpflichtigen zeigen werden, die
vom Gesetzgeber grundsätzlich gewollt sind. Wo
Härten von besonderer Stärke sich zeigen, kön¬
nen sie gemildert werden. Die Hebesatze bei den
übrigen Steuern sind die gleichen geblieben wie
im Vorjahr.

Als Beitraga nsdem Au sgleichstock
ist die Summe von 66 400 RM. in den Haus¬
haltplan eingestellt, als Beitrag zu den Anteilen
in den persönlichen Kosten der Volksschule 5000
KM. und als Beitrag zum Ausgleich des erhöh¬
ten Aufwands auf die Oberschule für Jungen
l0 000 RM. angenommen worden.

Außer den erwähnten Gesetzen, die die Finan-
,en der Stadt so überaus ungünstig beeinflußt
laben, ist aber auch im Jahr 1938 ein Gesetz
'rschienen, das von Calw mit großer Genug-
uung ausgenommen wurde, weil ein langer
Wettstreit damit zugunsten von Calw entschieden
ourde. Es ist das Gesetz über dieneueLan-
^es ei n t ei lu ng  vom 25. 4. 1938. Es be-
timmt Calw als Sitz des um die seitherigen
kreise Neuenbürg und Nagold vergrößerten
kreises Calw; Die zentrale Lage Calws, seine
jrößÄ und seitherige Bedeutung für den nörd-
«chen Teil des Schwarzwaldes werden Wohl für
lese Entscheidung bestimmend gewesen sein. Sie

wird auf die künftige Entwicklung von Calw
großen Einfluß ausüben. Zunächst bringt sie
allerdings der Stadtverwaltung eine Reihe von
aufwendigen Aufgaben. Sie fördert aber auch
in begrüßenswerter Weise den Plan der ohne¬
dies notwendig gewordenen Erweiterung des
Stadtgebiets.

Das Höhengelände über der Steinrinne zwi¬
schen Schützenhaus und Eiselstädt ist hiefür vor¬gesehen. Die vorbereitenden Arbeiten uno Pläne
hiezu sind nahezu fertiggestellt. Die Versor¬
gungsleitungen sind noch im Rechnungsjahr
1938 bis in die Nähe des neu zu erschließenden
Gebiets verlängert worden; die Grundlage für
eine neue Höhenzone der städtischen Wasserver¬
sorgung ist geschaffen. Im Zusammenhang da¬
mit wurde in letzter Zeit auch die Elbenbrunnen¬
quelle neu gefaßt und eine größere Ergiebigkeit
gesichert. Der Grad des Erfolgs wird sich aller¬
dings erst nach einer längeren Trockenheits-
Periode feststellen lassen.

Die Hauptmittel für die Erschließung des
neuen Stadtteils werden im Rechnungsjahr
1939 durch Schüldaufnahme beschafft werden
(die Darlehensverhandlungen stehen vor dem
Abschluß); für 1938 ist nur eine erste Rate von
8000 RM. in den Haushaltplan eingestelltworden.

An Bauvorhaben  des Rechnungsjahrs
1938 ist vor allem der Umbau und die In¬
standsetzung des Rathauses  zu nen¬
nen. Schon seit Jahren waren sie ins Auge ge-
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faßt, aber immer wieder zurückgestellt worden.
Der Zustand des Hauses im Innern , vor allem
die unwürdigen sanitären Anlagen, noch mehr
aber die festgestellte unzureichende Standfestig¬
keit(Säulenbau) zwangen nnn zur Durchfüh¬
rung des alten Plans. Durch Ausbau des Ober¬
geschosses konnte zugleich dem Raummangel ab¬
geholfen werden. Die Hauptlast der entstehen¬
den Gesamtkosten, die zu 32 000 RM. veran¬
schlagt sind, geht in Höhe von 27000 RM. zu
Lasten des Rechnungsjahrs 1938; der restliche
Aufwand iväre in den Haushaltplan 1939 auf¬
zunehmen.

Ebenso dringlich war der Umbau des städti¬
schen Kindergartengebäudes,  der einen
Aufwand von 3600 RM. und des früheren Hau¬
sesVogl er, der 4600 RM. Kosten verursachte.

Der Bierjahresplan  mit seinen um¬
fassenden volkswirtschaftlichen Zielen legte auch
oen Gemeinden Pflichten auf, an denen sie nicht
vorübergehen dürfen. Der Bau einer Vieh-
verteilungsstelleift  vom Viehwirtschafts¬
verband immer dringenoer gefordert worden.
Mit einem Aufwand von rund 24 000 RM.
wurde diesem Verlangen Rechnung getragen.
Die Mittel hiezu sind dem Kapitalvermögen ent¬
nommen worden. Im ordentlichen Haushalt-
Plan ist dagegen für eine Schweinemast-
an  sta lt  des Ernährungshilfswerkseine1. Rate
von 6000 RM. eingestellt worden. — Der Über¬
gang zur Regiefarren Haltung  machte
den Ankauf eigener Farren erforderlich(Kosten
2600 RM.), und für die Beschaffung einer fahr¬
baren Obstbaumspritze sind 2500 RM. vor¬
gesehen.

Für den Bau weiterer Luftschutzräume
sino 3000 RM. ausgenommen. — Auf dem Ge¬
biet des Feuerschutzes  ist der Bau eines
Schlauchtrockenturms nicht mehr zu umgehen.
Seit Jahren wird sein Fehlen vom Kreisfeuer¬
wehrführer bemängelt und von der Gemeinde¬
aufsichtsbehörde Abhilfe gefordert (Aufwand:
5000 RM.). Weitere Feuerwehrgeräte mit einem
Aufwand von 2500 RM. sind ebenfalls nötig
geworden.

Für die SchutzPolizei  ist auf Anordnung
des Reichsführers SS . und Chef der Deutschen
Polizei ein Kraftwagen zu beschaffen; Aufwand:
2500 RM.

Auch im Haushaltplan 1938 konnten wieder
nur ivenige Bauvorhaben untergebracht wer¬
den. Es müssen deshalb wie im Vorjahr manche
und gewiß dringende Wünsche unerfüllt bleiben.

NS .-Reichskriegerbund
führt Alteisensammlung durch

Am Samstag, 22. Juli führen die Kamerad¬
schaften des NS.-Reichskriegerbundes eine wei¬
tere Sammlung von Altersen und sonstigem
Altmetall durch. Dabei muß das letzte Stückchen,
das noch in irgend einem Winkel des Hauses
oder Hofes herumliegt und verrostet, erfaßt wer¬
den. Die Bevölkerung, insbesondere aber auch
die Hausfrauen, werden aufgefordert, eine
gründliche Entrümpelung ihres Anwesens durch-
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zuführen und alles Alteisen für die Abholung
am Samstag bereit zu halten. Für den Einzel¬
nen sind diese Altwaren wertlos, versperren nur
den Platz und verschandeln vielfach Haus, Hof
und Landschaft— gesammelt und der Wirtschaft
zugeführt ergeben sich aber wieder große Men¬
gen wertvollster Rohstoffe. Deshalb: Jeder

Weder war es möglich, den Bau eines neuen
Heims für die Oberschule  zu finanzieren,
obgleich der Herr Kültminister und die Mini-
sterialabteilung für die höheren Schulen diesen
Bau dringend wünschen, 'seitdem die Oberschule
zu einer Vollanstalt ausgebaut worden ist, noch
ist an den ebenso dringenden Bau eines von allen
beteiligten Stellen geforderten neuen Berufs-
schulgebäudes (mit Werkstätten) zu denken.

Daß eine zweite Turnhalle nötig ist und die
Hauswirtschaftsschule eine andere, bessere
Unterkunft braucht(und vor allem auch eine
zeitgemäße Ausstattung) ist allgemein bekannt-
Die Verwirklichungdieser Bauabsichten muß
auf später verschoben werden. Ebenso muß sich
die Hitler - Jugend  trotz ihrer unwürdi¬
gen Unterbringung mit dem gewünschten Neu¬
bau auf eine spätere Zeit vertrösten lassen, und
Stadtverwaltung und Gemeindeaufsichtsbehör-
den müssen sich damit abfinden, daß der schon so
lange geforderte und angestrebte Bau einer
Sammelkläranlage  noch weiter zurück-
gestellt wird. Auch der Straßenbau nach dem
Vorort Alzenberg kann nicht zu dem im Ein¬
gemeindungsvertrag festgesetzten Zeitpunkt
(1940) ausgeführt werden, und die Beseitigung
verschiedener gefährlicher Straßenengen mutz
ebenfalls zurückgestellt werden.

Aber die Stadtverwaltung darf sich auch nicht
scheuen, allen diesen Aufgaben offen ins Auge
zu sehen und die Folgerungen aus der Erkennt¬
nis ihrer Dringlichkeit und Vordringlichkeit zu
ziehen. Dies um so mehr, als eine Reihe ande¬
rer Aufgaben, die hier nicht genannt sind, eben¬
falls und immer dringender auf eine Lösung
drängen (Versammlungsraum, Schwimmbad
usw.). Im Sinne einer vorsorglichen Finanz¬
politik sind wenigstens für das eine und andere
Vorhaben in den Haushaltplan 1939 erste Ra¬
ten und Zuführungen an die Sonderrücklagen
vorgesehen und zwar: zur Beseitigung enger
Straßenzüge 10000 RM., zur Pflasterung der
Jnselgasse 3000 RM., zur Schaffung von Park¬
plätzen 2000 RM., zum Straßenbau nach Alzen¬
berg 10 000 RM., zu Brückenbauten 5000 RM.,
für das HJ .-Heim 7600 RM., zur Schaffung
eines besseren Dolennetzes mit Sammelklär¬
anlage 10 000 RM., zur Neuvermessungder
Stadt 500 RM., für die Erweiterungsrücklagen
zum Neubau der Oberschule 10 000 RM., der
Volksschule 4000 RM., für eine weitere Turn¬
halle 4000 RM.

Außerdem wurde mit einem Betrag von 2000
RM. wenigstens ein bescheidener Anfang zur
Ansammlung einer allgemeinen Ausgleichsrück¬
lage gemacht, ebenfalls mit einem Betrag von
4500 RM. zu einer allgemeinen Erneuerungs¬
rücklage für die städtischen Gebäude(Gesamt-
brandversicherungsänschlag rund 900 000 RM.).

Besondere Sorge bereitet der Stadtverwal¬
tung die Frage der Wohnungsbeschaf¬
fung.  Durch mancherlei Umstände(vor allem
durch Vermehrung der Zahl der Beamten und
Angestellten des Landratsamts und durch Ver¬
legung von Parteidienststellen nach Calw) ist
der kaum behobene Wohnungsmangel in ver¬
stärktem Maße wieder aufgetreten, und es ist
eine dringende Aufgabe der Stadtverwaltung,
an der Beseitigung dieses Mangels mitzuarbei-
ten. Wohl wird es möglich sein, den Wohnungs¬
bau durch Förderung von Baugenossenschaften
zu organisieren. Das Fehlen von Rohstoffen und
Arbeitskräften läßt jedoch eine Behebung der
Not nicht so rasch zu, wie dies notwendig wäre.

In der zweiten Hälfte des Jahres 1940 sollen
erst wieder die heute für andere Zwecke benötig¬
ten Rohstoffe für den Wohnungsbau verfügbar
werden. Bis oahin haben sich auch die heute
noch offenen Fragen, die mit der Stadterweite¬
rung zusammenhangen, so geklärt, daß der Not
mit Erfolg zu Leibe gegangen werden kann.
Was inzwischen zur Linderung getan werden
kann, soll selbstverständlich nicht unterlassen
werden. Mittel sind jedoch hiefür im Haushalt
1938 nicht ausgenommen worden. Es ist ohne¬
dies nicht leicht gefallen und nur unter Heran¬
ziehung von 15 000 RM. Restmittel früherer
Jahre und unter der Annahme, daß aus dem
Ausgleichstock und aus staatlichen bereitgestellten
Mitteln größere Zuschüsse erreicht werden kön¬
nen, und daß höhere Hebesätze bei der Grund¬

Volksgenosse hilft mit, daß am kommenden
Samstag das letzte Kilo Alteisen  im
Kreis Calw gesammelt wird!

Lagerteilnehmer, Achtung! Der zweite  La¬
gerabschnitt des Bannes Schwarzwald fährt am
Freitag, den 21. Juli um 3,30 Uhr in Ealw auf
dem Brühl ab.

Boraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Hohenzollern und Baden bis Mittwoch
abend: Zunächst zeitweilig heiter und kräf¬
tige Erwärmung, am Mittwoch vor allem
im Westen Neigung zu Bewölkung und ein¬
zelnen Gewittern. ' * -

Stuttgarter Schlachtviehmarkk
Auftrieb: 22 Ochsen, 158 Bullen, 224 Kühe.

91 Färsen, 999 Kälber, 1764 Schwein«, 412 Schafe.
Preise für  0,5 Kilogramm Lebendgewicht>n

Pfg.: Ochsen a) 44,5—45,5, d) 40,5—41; Bullen
s) 42,5- 43,5, d) 38,5—39,5; Kühe a> 42,5—43,5.
d) 36,5—39,5, c) 30- 33,5, ä) 18- 24; Färsen s>
42—44,5, b) 40- 40,5; Kälber ch 63—65, d) 57
bis 59. ch 46—50, ch 35—40; Lämmer und Ham.
Mel d) 1. 47—48; Schafe ch 40, b) 37. ch 27;
Schweine ch 61,5, d) 1. 60,5, d) 2. 59,5, ch 55,5,
ck) und ch 52,5. N —. ch 1. 58.5—60.
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steuer und der Gewerbesteuer genehmigt wer¬
den, gelungen, den Ausgleich des Haushalts
1938'herbeizuführen.

Die Stadt Werke  haben bekanntlich auf¬
gehört, im früheren Umfang Zuschüsse zur
Stadtkasse abzuführen. Auch die Körperschafts¬
steuer, die früher an die Gemeinden zursifküber-
wiesen wurde, ist als Einnahme weggeiallen.
Dafür wurde den Gemeinden gestattet, auch
dort, wo dies bisher nicht üblich war, von ihren
Stadtwerken Wegbenützungsabgaben durch ver¬
tragliche Abmachung zu erheben, die bei der Er¬
mittlung der Körperschaftssteuer außer Betracht
gelassen werden und nicht als Gewinn zu ver¬
steuern sind. Das städtische Wasserwerk, das
finanziell schwach ist, ist von der Leistung einer
Wegbenützungsabgabeausgenommen worden.
Das Elektrizitätswerk und das Gaswerk haben
jedoch eine solche Abgabe an die Stadtkasse zu
zahlen und zwar in Hohe von 10A der Brutto¬
einnahmen aus ihren Erzeugnissen und Neben¬
erzeugnissen.

Im Rechnungsjahr 1938 sind als Weg¬
benützungsabgabe des Elektrizitätswerks 13060
RM. im Haushaltsplan eingesetzt, vom Gas¬
werk 9500 RM. Zu weiteren Zuschüssen sind
sie nicht in der Lage, da ihnen in den nächsten
Jahren größere Aufgaben bevorstehen, die be¬
trächtliche Mittel erfordern.

Dies gilt vor allem für das städtische Elek¬
trizitätswerk.  Auch schon im Rechnungs¬
jahr 1938 waren hierfür große Aufwendungen
zu machen. Die vollkommene Ueberlastung der
ganzen Maschinenanlagen im Winter 1937/38
machte eine Erweiterung dringend notwendig.
Mit Rücksicht auf die räumliche Ausdehnung des
Versorgungsgebiets konnte an einen Ausbau der
Zentrale nicht gedacht werden. Außerdem wird
auch für das ganze Reichsgebiet einheitliche
Stromart und Spannung angestrebt. Es lag da¬
her nahe, die Stromversorgung von außen her
zu verbessern. Beim Gaswerk und bei der Wan¬
derarbeitsstätte wurden Transformatorenstatio¬
nen erstellt und zur Entlastung der Vorstadt der
ganze Wimberg abgehängt und an den Ge¬
meindeverband- Elektrizitätswerk, Station Tei-
nach, abgetreten. Die Umstellung dieser beiden
im Bereich der Transformatorenstationen lie¬
genden Geoiete auf Drehstrom verursachte einen
Gesamtaufwand von rund 55000 RM., was
größtenteils aus Rücklagen bestritten werdenkonnte.

Der Fremdstrombezug steigerte sich von 470000
auf 694 000 Kilowattstunden, das sind 76A des
Gesamtstrombedarfs. Die Eigenerzeugung durch
Dieselmotoren fiel von 178000 auf 62 000 Kilo¬
wattstunden. Die Gesamterzeugungstieg von
682 505 Kilowattstunden 1937 auf 751078 Kilo¬
wattstunden, die Stromabgabe von 636251
Kilowattstunden 1937 auf 716035 Kilowattstun¬
den 1938.

Die Tarifordnung vom 25. 7. 1938 brachte
für das Werk zunächst die Einführung eines
Landwirtschaftstarifs ab 1. Januar 1939. Be¬
züglich der weiteren Tarife für Haushalt und
Gewerbe muß der Tarif der Energieversorgung
Schwaben abgewartet werden. Da das städtische
Elektrizitätswerk bisher schon den Grundpreis¬
tarif mit niedrigen Preisen eingeführt hat, wird
ein neuer Tarif keine wesentlichen Aenderungen
von finanzieller Bedeutung bringen. Auf Schluß
des Rechnungsjahres konnte der Stromliefe¬
rungsvertrag mit dem Gemeindeverband-Elek¬
trizitätswerk auf neuer, günstigerer Grundlage
abgeschlossen werden.

Beim Gaswerk  brachte das Jahr 1938
keine nennenswerten Veränderungen. Die Gas¬
erzeugung hat wiederum um 13A zugenommen
(Gesamterzeugung 1938 569 210 cbm.). Diese ge¬
steigerte Gaserzeugung reichte aber kaum aus,
um den Bedarf zu decken, so daß im Lauf des
Winters 1937/38 bedenkliche Schwierigkeiten
auftraten, die aber nach Inbetriebnahme eines
neuen8-Retortenofens behoben wurden.

Der Regelverbrauchstarifhat sich weiter ein¬
geführt und zu vermehrtem Gasverbrauch bei¬
getragen.

Beim Wasserwerk  wurde im Rechnungs¬
jahr 1938 die im Vorjahr in Angriff genom¬
mene Neuschaffung einer Hochzone bei der Eisel-
stätt durch Erstellung eines Hochbehälters bei
der Schafscheuer und einer Pumpstation bei der
Eiselstätt weiter ausgebaut und nahezu fertig¬
gestellt. Der Gesamtaufwand einschließlich der
auf das Jahr 1939 entfallenden Quellfassung
des Elbenbrunnens dürfte auf rund 70 000 RM.
zu stehen kommen. Die Mittel hierfür sind durch
Schuldaufnahme zu decken(im Rechnungsjahr
1938 sind 55 000 RM. in den außerordentlichen
Haushaltsplan hierfür eingestellt). Die gesamte
Wasserversorgung der Staot einschließlich auch
der hochgelegenen Stadtteile ist nunmehr durch
eine ausreichende Wasserförderung und Speicher¬
möglichkeit für lange Zeit sichergestellt.

Die Ratsherren nahmen von den Ausführun¬
gen des Bürgermeisters mit Interesse Kenntnis
und billigten den zuvor im Einzelnen vorgetra¬
genen, auf Grund der Rechnungsergebnisse auf¬
gestellten Haushaltsplan, ebenso den der Stadt¬
werke. Von den Ratsherren, vor allem vom
Beigeordneten Burk  wurde an den Bürger¬
meister die Aufforderung gerichtet, mit allen
Mitteln auf die Genehmigung der vorgesehenen
Steuersätze und Beitragsverwilligungen hinzu¬
wirken. Mit den bisherigen Geldern könne oie
Stadtverwaltung zwar leidlich fortgcführt wer¬
den- Sie würden aber in keiner Weise zureichen,
um an die vordringlichen Aufgaben der Zeit
Herangehen zu können. Im übrigen sei die Wirt¬
schaft gegenwärtig steuerlich so leistungsfähig,
daß es für die Zukunft nicht verständlich Ware,
wenn die jetzige günstige Steuerkraft nicht aus-
aenützt würde, zumal die kleine Erhöhung, wie
sie beantragt sei, kaum spürbar sei.
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Beigeordneter Widmaier  wieS darauf hin,
daß wegen der ungünstigen Raum - und Airf-
marschverhültnifse die großen Beranstaltungen
nach Ragold verlegt wordcll seien und die Kreis¬
stadt und die Gewerbebetriebe ins Hintertreffen
gerieten . Mit den geringen Nücklageansamm-
lungen werde praktisch nichts erreicht. Die Stadt¬
verwaltung muffe darauf dringen , daß sie in der
Erfüllung der Ausgaben vorwärts komnie. Das
sei nur möglich, wenn ein Steuermehraufkom¬
men erzielt werden könne. Nachdem den Ge¬
meinden so große Mittel entzogen worden seien,
müsse wenigstens der bescheidene Ausgleich in
den vorgesehenen Steuerhebesätzen erreicht wer¬
den.

Nach den Schlußworten des Bürgermeisters,
in denen er die großen Reichsaltsgaben streifte,
die bedingt hätten , daß die Gemeinden in ihren
Ansprüchen sich noch zurückhalten müssen, daß
aber andererseits der aufgestellte Haushaltsplan
auch nur den dringendsten Bedürfnissen ent¬
spreche, wurde von ihm folgende

Haushaltsatzung
erlassen:

1. Ordentlicher Haushalt : Einnahmen 876129
RM ., Ausgaben 876,129 RM.

2. Außerordentlicher Haushalt : Einnahmen
55000 RM , Ausgaben 55 000 RM.

Gemeindesteuern . Grundsteuer:  170 v. H.
der Steuermeßbeträge für land - und forstwirt¬
schaftliche Betriebe ; 110 v. H. der Steuermeß-
betrage für Grundstücke. Gewerbesteuer:
320 v. H. der Steuermeßbeträge . Dieser Hebe¬
satz erhöht sich für die unter Z 17 des Gewerbe¬
steuergesetzes fallenden Zweigstellenbetriebe um
drei Zehntel , also auf 416 v. H. Bürger¬
steuer:  500 v. H. des Reichssatzes.

Außerdem erhebt die Gemeinde folgende
Steuern : ^

Gebäudeentschuldung s st euer:  G --
meindeanteil 5,4 v. H. des der Gebäudeentschul¬
dungssteuer unterliegenden steuerbaren Ge¬
bäudeertrags . Hundesteuer:  30 RM . für
den ersten Hund , SO RM . für den zweiten Hund,
80 RM . für den dritten und jeden weiteren
Hund . Vergnügungssteuer . Wertzu¬
wachssteuer . Steller auf den ört¬
lichen Verbrauch von Bier:  Gemeinde¬
biersteuer mit 4.— RM . je Hektoliter Vollbier
für die Zeit vom 1,4 . 38 bis 30. 9. 38.

Kassenkredite. Der Höchstbetrag der Kassen¬
kredite, die im Rechnungsjahr 1938 zur Auf¬

rechterhaltung des Betriebes der Stadtkasse in
Anspruch genommen werden dürfen , wird auf
50000 RM . festgesetzt.

Darlehen . Der Gesamtbetrag der Darlehen,
die zur Bestreitung von Ausgaben des außer¬
ordentlichen Haushaltsplan bestimmt sind, wird
auf 55000 RM . festgesetzt. Er soll nach dem
Haushaltsplan für folgende Einzelzwecke ver¬
wendet werden : Weiterleitung an das Wasser¬
werk mit eigenem Haushaltsplan ; zur Bestrei¬
tung der Kosten für das Pumphaus ; in der Eisel-
stätt ; den Hochbehälter bei der Schafscheuer; die
Quellfassung vom Elbenbrunnen und die Rohr¬
netzerweiterung.
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A kretl
NS .-Frauenschaft . — Deutsches Frauenwerk.

Kreissrauenschaftsleitung Ealw . Die Kreis¬
frauenschaftsleiterin.  Meldungen zum
Reichsparteitab können keine mehr angenom¬
men werden . Die zugelafsenen Frauen erhalten
in den nächsten Tagen schriftlichen Bescheid.

SA .-Pi .-2turm 414. Heute, 19. Juli , 20,30

Uhr findet in der Schule in Althengstett die erste
Zusammenkunft der SAG . (SA .-Wehrabzeichen
Gemeinschaft) für die Orte Ostelsheim , Altheng¬
stett und Stammheim statt . Bei dieser Gelegen¬
heit können sich noch weitere SA .-Wehrabzeichen-
Bewerber im Alter von 18—40 Jahre melden.
Gleichzeitig ist die ärztliche Untersuchung und
Verpflichtung der Bewerber . Mitzubringen sind
2.10 RM . für das SA -Wehrabzeichen-Uebungs-
buch, Besitzzeugnis und Urkunde.

HI . Bann 401 Schwarzwald . SZ . und FZ .-
Führer des Bannes  401 ! Der SZ . und
FZ . Calmbach tritt heute um 19 Uhr an der
Turnhalle in Calmbach an . Der gesamte FZ.
Wildbad tritt heute um 19,30 Uhr in Wildoad
am HJ .-Heim an-

BdM .-Mädelgruppe 1/401 . Die Mannfchafts-
und Einzelkämpferinnen sind alle am Donners¬
tag um 15 Uhr am Bahnhof Calw zur Fahrt
nach Stuttgart.

AL.-krssss iVilrttsmbsrs 6 . w. b. ü . — OesLwtlsItuvz:
O. Loogovr.  Stuttgart , k'rieöriedstraüs 18

Vsrlagslslter uvi! rsravtv . Ledriltlsiler kür üso Qosawt-
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Amtliche öekanntmachungan
Naturschutzgebiet Wildseemoor bei

Wildbad-Kaltenbronn
Nachstehend gebe ich die vom Herrn Badischen Minister des

Kultus und Unterrichts als höhere Naturschutzbehörde mit Zu¬
stimmung des Herrn Württ . Kultministers erlassene, im Amts¬
blatt des Bad . Min . des Kultus und Unterrichts veröffentlichte
Verordnung über das Naturschutzgebiet „Wildseemoor bei Wild-
bad-Kaltenbronn " in den Gemarkungen Reichental , Kreis Ra¬
statt (Baden ) und Wildbad , Kreis Calw , bekannt . Infolge Er¬
mächtigung des Herrn Reichsforstmeisters gilt die Verordnung
auch für die in das Naturschutzgebiet fallenden Württem¬
berg  i s che n Gebietsteile.

Calw,  den 16. Juli 1939.
Der Landrat:

- Or . Haegele.

b) die Entfernung von Dürrhölzern in der Nähe des angren¬
zenden Wirtschaftswaldes.

(2) In besonderen Fällen können Ausnahmen von den Vor¬
schriften dieser Verordnung von mir genehmigt werden.

8 5
Wer den Bestimmungen dieser Verordnung zuwiderhandelt,

wird nach den 88 21 und 22 des Reichsnaturschutzgesetzes und
den 88 16 und 16 der Durchführungsverordnung bestraft.

8 6
Diese Verordnung tritt mit ihrer Bekanntgabe im „Amts¬

blatt des Badischen Ministeriums des Kultus und Unterrichts"
M Kraft ; sie wird außerdem im „Regierungs -Anzeiger für
Württemberg " bekanntgegeben.

Karlsruhe , den 4. April 1939.

Der Badische Minister des Kultus und Unterrichts
— als höhere Naturschutzbehörde —.

Stadt Calw

< " " " . . >
lei » mlcti I« 6seI »i»»Avn »I«

oleckerzelassen . 8peeol»»t «i»ckea vor» 8 —1V Ilkr,

Or. mell . Otto Litern
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Verordnung
Über das „Naturschutzgebiet Wildseemoor bei Wildbad -Kalten¬
bronn " in den Gemarkungen Reichental , Landkreis Rastatt (Ba¬

den) und Wildbad , Landkreis Calw ' (Württemberg ).
Auf Grund der §8 4, 12 Abs. 2, 13 Abs. 2,15 und 16 Abs. 2

des Reichsnaturschutzgesetzes vom 26. Juni 1935 (RGBl . I
S . 821) sowie des 8 7 Abs. 1, 5 und 6 der Durchführungsver¬
ordnung vom 31. Oktober 1935 (RGBl . I S . 1275) wird mit
Zustimmung der obersten Naturschutzbehörde Von mir zugleich
auch für den im Lande Württemberg  liegenden Teil des
Schutzgebiets folgendes verordnet:

8 1
Das rund 1,5 Kilometer nordöstlich vom Jagdhaus Kalten¬

bronn und rund 7 Kilometer südwestlich von Wildbad in den
Gemarkungen Reichental , Landkreis Rastatt (Baden ) und
Wildbad , Landkreis Calw (Württemberg ) im Schwarzwald lie¬
gende Wildseemoor  wird in dem im 8 2 Abs. 1 näher be-
zeichneten Umfange mit dem Tage der Bekanntgabe dieser
Verordnung in das Reichsnaturschutzbuch eingetra¬
gen  und damit unter den Schutz des Reichsnaturschutzgesetzes
gestellt.

8 2
(1) Das Schutzgebiet hat eine Größe von rund 181 Hektar und

umfaßt
s ) in der Gemarkung Reichental , Gewann Hornmiß einen

Teil des Grundstücks Lagerbuchnummer 1 und
d) in der Gemarkung Wildbad die Parzellen Nr . 1324 und

1325 sowie einen Teil der Parzelle Nr . 1509 a/3.
(2) Die Grenzen des Schutzgebietes sind in eine Karte

1 : 25 000 und eine Handzeichnung 1 : 5000 rot eingetragen,
die bei der obersten NaturschutzbeArds . in Berlin medergelegt
sind. Weitere Ausfertigungen dieser Karten befinden sich bei
der Reichsstelle für Naturschutz in Berlin , bei den höheren Na¬
turschutzbehörden in Karlsruhe und Stuttgart , dem Badischen
Finanz - und Wirtschaftsminister , Forstabteilung in Karlsruhe,
der Wurttembergischen Forstdirektion in Stuttgart , den unteren
Naturschutzbehörden in Rastatt und Calw und bei den Forst¬
ämtern in Gernsbach , Rastatt und Wildbad.

Im Bereich des Schutzgebietes ist verboten:
») Pflanzen zu beschädigen, auszureißen , auszugraben oder

Teile davon abzupflücken, abzuschneiden tzder abzureißen,
sowie Beeren zu sammeln,

b) freilebenden Tieren nachzustellen, sie mutwillig zu be¬
unruhigen , zu ihrem Fang geeignete Vorrichtungen an-

^ zubringen , sie zu fangen oder zu töten oder Puppen,
Larven , Eier oder Nester und sonstige Brut - und Wohn¬
stätten solcher Tiere fortzunehmen oder zu beschädigen,

^ unbeschadet der berechtigten Abwehrmaßnahmen gegen
Kulturschädlinge und sonst lästige oder - lutsaugende In¬
sekten,

ch Pflanzen oder Tiere einzubringen,
ck) eine andere als die nach 8 4 Abs. 1 zugelaffene wirtschaft¬

liche Nutzung auszuüben,
s ) die Wege zu verlassen , zu lärmen , Feuer anzumachen , zu

baden , Abfälle wegzuwerfen oder das Gelände auf andere
Weise zu beeinträchtigen,

k) Bodenbestandteile abzubauen , Sprengungen oder Grabun¬
gen vorzunehmen , Schutt oder Bodenbestandteile ein¬
zubringen oder die Bodengestalt einschl. der Wasserläufe

, oder Wasserflächen auf andere Weise zu verändern oder
zu beschädigen oder die Verhältnisse der Wasserzufuhr
oder -cib̂ uhr ohne Genehmigung der zuständigen Natur-
schutzbehorde zu verändern,

g) Bild - oder Schrifttafeln anzubringen , soweit sie nicht auf
den Schutz des Gebietes Hinweisen.

8 4
(1) Unberührt bleiben

dis nuudtvrädiLs dsr Änad.

Abwehr de» Kartoffelkiifers!
Snchtagr Treitas , den 21. 3uli 1889.

Zuspmmeakunftnachmittag« 2 Uhr in Tal « beim Anwesen Öttinger,
für Alzenberg und Mmberg beim Schulhaur in Alzenberg.

Dl» in Calw wohnhaft«! Nutznießer (Eigentümer, Pächter) von
Grundstücken, welche mit Kartoffeln oder Tomaten bestellt sind, find
ohne Rückficht darauf, auf welcher Markung ihre Grundstücke liegen/
verpflichtet, sich am gemeinsamen Absuchen der Ealwer Felder zu be¬
teiligen. Ausgenommen von dieser Verpflichtung find die Besitzer,
kleinerer Hausgärten ; dies»haben ihrerseits am Suchtag de» Garten auf
dä» Vorhandensein des Kartoffelkäfers oder dessen Larven abzusuchen.

Befreiung von der Teilnahme am kolonnenweisenAbsuchen der
Grundstücke kann nur in ganz besonders dringenden Fällen erteilt
werden. Der Antrag ist tags zuvor beim Bürgermeisteramt zu stellen.

Grundstücksbesitzer, die sich am gemeinsamen Absuchen nicht be¬
teiligen, werden bei vorsätzlicher Handlung mit Gefängnis ms zu
2 Fahren und Geldstrafe oder mit emer hisser Strafen , bei f̂ahrlässiger
HcmvlMg nw Geldstrafe bis zu IM RM und mit Haft yjM mit
ciner dieser Strafen bestraft.

Ealw, den 19. Juli 1939 Der Bürgermeister: Göhncr.

Handelsregister
Amtsgericht Calw.

Calw , 1« . Juli 1939.

V -/ Neueintragung:
^75 — Petz u«d Lorenz, Metallwarenfabrik , Inhaberin : Jo¬

hanna Petz , Unterreichenbach . Der Gesellschafter Lud¬
wig Lorenz  ist aus der Gesellschaft ausgeschieden.
Er hat zur Fortführung der Firma Petz und Lorenz
seine ausdrückliche Einwilligung erteilt . Dem Kauf¬
mann Walter Ziemer  in Unterreichenbmch ist Pro¬
kura erteilt.

Lalw — Hirsau.

Befahren des Hirsaner Wiesemvegs
auf den Markungen Calw und Hirsau mit FuhrweÄ , Kraft¬
fahrzeug odsr Fahrrad ist

verböte*.
Die Anwohner deS Wegs sowie Schüler auö Hirsau , die die

Calwer Schulen besuchen, erhalten jedoch aus Antrag einen
(unentgeltlichen ) Ausweis , der sie zum Befahren des Wegs be¬
rechtigt . Nur in ganz besonders gelagerten Fällen wird auch
anderen Personen vorübergehend die Erlaubnis (gegen Bezah¬
lung einer Gebühr ) erteilt werden.

Wer beim Befahren deS Hirsauer Wiesenwegs ohne gültigen
Erlaubnisschein betroffen wird , hat Bsftwfung zu erwarten.

Calw,  den 18. Juli 1939.
Der Bürgermeister von Calw Der Bürgermeister von Hirsau

gez. Göhner.  gez . Maulbetsch.

Biehverkauf
Sin frische» Transport hochtriichtigor

Kalbinnerr. jimge» Kälberkühe rmd
schöner Jacht- und Sirrsteärinder

stehen zum Berkanf bei

Max Wiehler , Mehhandlung
Äöf«n»Enr Telefon 41

im Saal ckss Lactiiotsls untsr llsitung
von ürn> unck Ssrl 6riss « unck untsr
Mitwirkung cisr Xurkspslls.
biisrru weist krsuncklirw sin

Oie Kurve»

-
Seefische

Donnerstag u.Freitag zu haben.
Zum Abendbrot billig und gut
schmecken Pellkartoffel u.Salz»
Hering«. — 10 Stück 75 ^
bei

R »ller,Marktpl . 17

M

Lesuctieu 8is aie 6« t-
»trtteo mit clem
Illasbmrdeü » Seäsllckl
IVo Xlosterdräu nickt«r-
hältllcb, liefert Ns« 81er-
«topot

Smllttdsr Sok. cm
Islokoa 532.

Barkauf « einen luftbereiften

PriWWiWl
40—80 Ztr. Tragkraft.

S . - aselmaier , Slasmühle,
Post Toinach

Weiß emaill. gut erhaltener

Herd
umzugshalber zn vorkanfen.

Von wem, sagt die Geschäftsstelle
d». Blatte ».

büllkeckertislter- Lcdreidpspier:
Von dlükldsrxsr
sm dlsrktplstr liier

»M» »»» «I»IWdMchrlolu. m» nr
s»»»»k»e stch» I» IM.,se, er NM

es
SeksmolsresmiNel

a» e»k
Zachöro- ene

c.LersilloM

Aelteres Ehepaar sucht

z.ZiMWWtz««»g
«tt Zubehk :, möglichst nähe
Bahnhof.
Zu erfragen aus der Geschäfts¬
stelled». Dl.

—

Mrelgen in ärr —
rchwarrwolä -lvacht —

rinä Mittler —

zwischen Angebot —
unä llschfrsge.
wer sie immer

gensu äurchliert.
h - t Vorteil

äavon.

I s
Biehverkauf

b heut« steht ein frischer, großer Transport erst-
lässig« , hochtragender

Kalbinnen und Kühe
, unftren Stallungen , wozu wir Kaus- und Tauschliebhaber «intade».

Wilhelm und Emil Schill, Neulmloch


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

